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Wie können wir uns da 
die Hände reichen? 


Ein Kapitel für polniſche Nationaliſten. 


Die Jahre haben uns, der deutſchen Minderheit in Polen, 
zur Genüge bewieſen, daß wir als Bürger des Polniſchen 
Staates nicht die Rechte genießen, die wir nach Verfaſſung, 
Minderheitenrecht — vor allem aber nach der Erfüllung 
unſerer ſtaatsbürgerlichen Pflichten erwarten müſſen. Wir 
ſprechen hier nicht nur von dem Recht, das eine juriſtiſche Ver⸗ 
ankerung findet, ſondern auch von dem Recht, das ſich aus der 
Achtung vor dem anderen Volkstum ergibt, wenn dieſes Volks⸗ 
tum in einem Staate in vergangenen Jahrhunderten und heute 
noch ſchöpferiſche und ſtaatserhaltende Arbeiten geleiſtet hat 
und leiſtet, und wenn dieſes Volkstum ſeit vielen Generationen 
Heimatrecht hat. 

Seit dem Tage, da der Kanzler des neuen Deutſchen 
Reiches Adolf Hitler jenen markanten Satz von der Achtung 
des fremden und von der Ehre des eigenen 
Volkstums geprägt hat, hätte man annehmen müſſen, daß 
die ſo oft von einem falſchen Wind aufgeblähten Segel ge⸗ 
wiſſer polniſcher Hurrapatrioten erſchlaffen würden. Dieſe 
Hoffnungen haben getrügt. Es ſind eigentlich die Tage zu 
zählen an welchen einmal ausnahmsweiſe in der polniſchen 
Offentlichkeit nicht ein Angriff gegen die deutſche Minderheit 
in Polen erfolgt. Dieſe Angriffe find in ihrer unſagbar viel- 
ſeitigen Form wie Nadelſtiche, die Exiſtenz und Lebensmut 
5 Deutſchtums in unſerem Lande irgendwie beeinträchtigen 
ollen. N 
Solange dieſe Angriffe bloße, aus einer Haßpfychoſe 
diktierten Auße rungen der Preſſe aller Schattierungen find, 
und ſolange nicht in irgend einer Form unſere Exiſtenzen auf 
wirtſchaftlichem, ſozialem und kulturellem Gebiete ſchwer zu 
leiden haben, ſolange nehmen wir mit Gleichmut dieſe Un⸗ 
freundlichkeiten entgegen. 


Aber dahinter ſteckt leider Syſtem. Das hat wieder 


einmal ein Artikel in dem Hauptorgan d Inij 
Nationaldemokraten „War rt ie e 


aus Großpolen“ ſchildern will, iſt mit dem Vorhandenſein 
des Deutſchtums in Weſtpolen nicht zufrieden, denn es ge⸗ 
nügt ihm nicht, daß beiſpielsweiſe das Deutſchtum in Brom⸗ 
bera von 87,3 Prozent im Jahre 1921 auf nicht ganze 
10 Prozent der ſtädtiſchen Bevölkerung zurückgegangen iſt. 
Für ihn it eben das Deutſchtum „ein vollſtändig fremder 


Flugſand, der mit dem Lande durch nichts verbunden iſt - 


denn die radikale und plötzliche Auswanderung der deutſchen 
Bevölkerung hat Lügen geſtraft der alten ſtets gehörten 
Behauptung, daß auf polniſchem Boden die Deutſchen der 
erſte und ausſchließliche Kulturfaktor geweſen find“, 

5 Aber zum Schluß kommt das Intereſſanteſte, was wir 
emals vernommen haben. Mit einem Gefühl des Stolzes 
über einen gewonnenen Sieg, der die Eutdeutſchungs⸗ 
aktion hat zum vollſtändigen Erfolg werden faſſen, 
ſchreibt der Verfaſſer mit einem faſt unverkennbaren 
Zynismus: 

„SH hatte Gelegenheit, über das Problem der Ent⸗ 
dentſchung Weſtpolens mit dem ehemaligen tſchechiſchen 
Konful (etwa mit dem in Poſen? — D. Med.) und mit dem 
en des 3 3 W ſprechen. Mit einer 

rauer und Neid ſa die Tſchechen auf die graphiſche 
Tafel, welche den Fortſchritt der Entdeutſchung 5 
niſchen Gebiete veranſchanlichten und bemerkten, daß bei 
ihnen in der Struktur der von Deutſchen bewohnten Gebiete 
keine Veränderung eingetreten ſei, und daß der Prozentſatz 
dieſes Deutſchtums in den Sudetengebieten, in den Kar⸗ 
pathen, im Böhmerwald uſw. ſich nicht im geringſten ver⸗ 
ändert hat.“ 

Eine größere Offenheit über die Wahr⸗ 
heit der Entdentſchung der Weſtgebiete 
Polens haben wir bisher nicht vernommen. 
Der Verfaſſer iſt in ſeinem Chauvinismus ſoweit gegan⸗ 
gen, vollſtändig unlogiſch zu werden — Chauvinismus kann 
auch niemals logiſch fein — daß er feine Behauptung. „die 
deutſchen Eindringlinge“ hätten freiwillig und möglichſt 
ſchnell das Land wieder verlaſſen, durch ſeine Schluß 
bemerkung zunichte gemacht. 

Wenn dieſer Verfaſſer — er iſt in der polniſchen öffent⸗ 
lichen Meinung leider nicht eine Einzelerſcheinung — ſeinen 
ſlawiſchen Brüdern in Prag ſozuſagen das Rezept in die 
Hand drückt, in welcher Form mit gleichem Erfolg die Ent⸗ 
deutſchung der von Deutſchen bewohnten Gebiete der 
Tſchechoſlowakei durchgeführt werden kann, jo hat er wohl 
nicht daran gedacht, 

daß dieſes von ihm ſo geprieſene Rezept ſeine 
eigenen Landsleute in der Tſchechoſlowakei ac: 
nau ſo ſchmerzhaft empfinden wie wir. 
Die vielen Vorfälle im Teſchener Gebiet und im Gebiet 
um Mähriſch⸗Oſtrau haben dasſelbe Bild entrollt, wie wir 
es als deutſche Minderheiten hier erleben. 
Der Held des Warſchauer Blattes ſcheint nicht das 


Sprichwort zu kennen: „Was du nicht willſt, das man dir 


tu, das füg auch keinem andern zu“ Wir dagegen können 
es ſehr gut verſtehen, wie weh es tut, wenn aus politiſchen 
Erwägungen Exiſtenzen untergraben, Enteignungen vor⸗ 
genommen, Schulen geſchloſſen und das Eigenleben eines 
Volkstums auf Schritt und Tritt beeinträchtigt werden. 

Vielleicht aber heißt es zuviel Vernunft von einem 
eiber erwarten, der nicht weiß, daß die Dinge, die für 


) Dziennik 
Narodowy“ bewieſen. Der Verfaſſer, der in „Echo 
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60. Jahrg. 


das Polentum in der Tſchechoſlowakei ſo außerordentlich 
ſchmerzhaft ſind, uns als alteingeſeſſenem Volksſtamme 
mindeſtens die gleichen Schmerzen bereiten. 

Wir wollen ihm aber jenen Satz zu erwägen geben, 
den in dieſen Tagen Hulka⸗Laſkowſki im „Kurier Poranny“ 
in ſeinem „offenen Brief an die tſchechiſchen Freunde“ 
hervorgehoben hat: f 

„Wie ſollen wir uns über die Köpfe unſerer Brüder 
hinweg die Hände reichen, die dort wegen ihres Polen⸗ 
tums (und bei uns wegen des Deutſchtums — D. Ned.) 
leiden, die tränenden Auges ihre Kinder in die tſchechiſche 
Schule ſchicken und ihre Kinder lehren müſſen zu ſchweigen 
oder zu lügen, um nicht das Stſickchen Brot bei den tſchechi⸗ 
ſchen Arbeitgebern zu verlieren!“ 

— Ja, wie ſollen wir uns 
können!! 


Noch eine deutſche Schule geſchloſſen! 


Zuſammenlegung der Kattowitzer deutſchen Knaben⸗ 
und Mädchenmittelſchule. 


Die Schulabteilung bei der Wojewodſchaftsbehörde hat 
die Zuſammenlegung der deutſchen Klaſſen der Knaben⸗ und 
der Mädchenmittelſchule in Kattowitz verfügt. Die beiden 
Schulen zuſammen hatten 180 Schüler und Schülerinnen und 
wurden noch mit je vier Klaſſen geführt. Jetzt gibt es alſo 


da die Hände reichen 


ſtatt acht nur noch vier Mittelſchulklaſſen, die eine einzige 


Schule bilden. Es iſt nochmals zu bemerken, daß nach der 
Genfer Konvention eine Minderheitsſchule nur dann zu 


ſchließen iſt, wenn die Zahl ihrer Schüler ſich drei Jahre lang 


unter dreißig belief. Durch die Zuſammenlegung der deut⸗ 
ſchen Mittelſchulklaſſen iſt alſo „auf kaltem Wege“ erneut eine 
Minderheitsſchule in Kattowitz geſchloſſen worden. Es iſt die 
dritte Anſtalt in dieſem Monat. 


Ein Haus für das Ausland⸗Polentum. 


über die erfolgreiche Entwicklung des Weltbundes der 
Auslandpolen berichtet die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
folgendes: 

Am 16. September fand in Warſchau unter dem 
Vorſitz des ehemaligen Senatsmarſchalls Racz⸗ 
kiewiez, des jetzigen Wojewoden von Pom⸗ 
merellen, eine Sitzung des Präſidiums des Weltbundes 
der Auslandpolen ſtatt, in welcher der Vorſitzende des 
Rates des Weltbundes der Auslandpolen Raczkiewicz 
mitteilte, daß der Beſchluß der zweiten Tagung der Aus⸗ 
landpolen ein „Haus des Ausland⸗Polentums“ (Marſchall⸗ 
Pitſudſki⸗Haus) zu errichten, im Hinblick auf die immer 
mehr an Umfang zunehmenden Arbeiten des Weltbundes 
demnächſt verwirklicht werden ſoll. 

Im Anſchluß hieran gab Direktor Lenartowiez 


einen Lagebericht über die einzelnen auslandpolniſchen 
Siedlungsgebiete. Er hob hervor, daß vor allem in 
Litauen und in der Tſchechoſlowakei eine plan⸗ 


mäßige polen feindliche Aktion feſtzuſtellen jet. 
Die Verſammelten beſchloſſen, den bedrängten polniſchen 
Gebieten Hilfe zu bringen. 

Der ſtellvertretende Direktor des Weltbundes 
Kowalee behandelte eingehend die ſogenannte 
Sommeraktion, in deren Rahmen u. a. eine Reihe 


von Kurſen und Lagern für auslandpolniſche Führer, ſo⸗ 


von Ausland⸗ 
Wie aus dem Bericht 
ſehr um⸗ 


wie zahlreiche Beſuchsreiſen 
polen uſw. veranſtaltet wurden. 
hervorgeht hat die diesjährige Sommeraktion 
fangreiche und günſtige Ergebniſſe gezeitigt. 


Nömiſche Konferenz in Wien. 


Nomreiſe des ungariſchen Außenminiſters. 
Au: Budapeſt wird berichtet: 


In Wien wurde von der Amtlichen Nachrichtenſtelle Hole en, In, znterrichteten politiſchen Kreiſen verlautet, daß Außen⸗ 


gendes verlautbart: 

Grund der Unterredungen, die der Staatsſekretär 
für die Auswärtigen Angeleg Dr. Guido 
Schmidt, während feines Aufenthaltes in Italien mit dem 
Chef der Königlich Italieniſchen Regierung, Benito Muſſo⸗ 
lini, und dem Außenminiſter, Graf Ciano, hatte, wurde 
nach entſprechender Fühlungnal me und mit voller Zuſtimmung 
der Königlich Ungariſchen Regierung beſchloſſen, eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Außenminiſter von Italien, 
Oſterreich und Ungarn im Sinne der in den Römiſchen 
Protokollen vorgeſehenen Regelung in der allernächſten Zeit 
nach Wien einzuberufen. 

* 


Dr. Guido Schmidt wurde vom Papft empfangen. 


Wie aus der Stadt des Vatikans gemeldet wird, wurde 
der öſterreichiſche Staatsſekretär für Außeres, Dr. Guido 
Schmidt, während ſeines Beſuches in Italien vom 
Heiligen Vater in deſſen Sommerreſidenz im Caſtell 
Gandolfo in beſonderer Privataudienz empfangen. 
Staatsſekretär Dr. Guido Schmidt überbrachte dem Heiligen 
Vater den Ausdruck der ehrfurchtsvollſten Ergebenheit des 
Bundespräſidenten Miklas und des Bundeskanzlers Dr. 
Schuſchnigg. Seine Heiligkeit nahm dieſe Huldigung mit 
ſichtlicher Befriedigung entgegen und trug Staatsſekretär Dr. 
Guido Schmidt auf, dem Bundespräſidenten ſowie dem Bundes⸗ 
kanzler die Botſchaft zu übermitteln, daß er ihrer Arbeit und 
ihrem Wirken für Sſterreich, dem ſeine beſondere Liebe gelte, 
den Apoſtoliſchen Segen erteile. 

Vor dem Empfang durch den Heiligen Vater ſtattete 
Staatsſekretär für Außeres, Dr. Guido Schmidt, dem Kar⸗ 
dinalſtaatsſekretär Pacelli im Vatikan einen Beſuch 
ab. Hierbei ergab ſich Gelegenheit zu einem eingehenden 
Gedankenaustauſch. 

* 


minifter v. Kanya ſich demnächſt nach Rom begeben werde, 
um mit Muſſoli i und dem Außenminiſter, Graf Ciando, 
Beſprechungen zu führen. An zuſtändiger Stelle wird betont, 
daß dieſer Beſuch des ungariſchen Außenminiſters eine lo⸗ 
giſche Folge der Römiſchen Protokolle jei, die 
bekanntlich zeitweilige Zujamenfünfte der Außenminiſter 
der Signatarmächte der Römiſchen Protokolle vorſähen. Der 
Zeitpunkt der Abreiſe v. Kanyas iſt noch nicht beſtimmt. 


Neurath fährt nach Budapeſt. 


Die Ungariſche Telegraphen-Agentur meldet amtlich: 

Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath 
trifft am Sonnabend zum Beſuch ſeiner Tochter, der Gattin 
des deutſchen Geſandten in Budapeſt von Mackenſen, 
in Budapeſt ein. Auf Einladung des Reichsverweſers 
Horthy wird Herr von Neurath an einer Staats⸗ 
fagd in Godolo teilnehmen. Den Aufenthalt in Budapeſt 
wird Reichsaußenminiſter von Neurath ſelbſtverſtändlich 
auch benutzen, um mit einigen ungariſchen Staatsmännern 
politiſche Geſpräche zu führen g . 

Nach Anſicht Budapeſter politiiher Kreiſe beſitzt der 
Aufenthalt des Reichsaußenminiſters in Budapeſt nach der 
Pariſer Reiſe des polniſchen Generalinſpekteurs Rydz⸗ 
smig ly, ſowie vor der bevorſtehenden Wiener Konferenz 
Italiens, Oſterreichs und Ungarns eine große 
politiſche Bedeutung. Dieſen Beſuch bringt man mit der 
augenblicklich erhöhten politiſchen Aktion Deutſchlands in 
den Ländern Südoſteuropas in Zuſammenhang. Der Auf⸗ 
enthalt des Reichsaußenminiſters Freiherr von Neu⸗ 
rath in Budapeſt ſoll dazu dienen, einen Meinungsaus⸗ 
tauſch über die Wege der Verſtändigung zwiſchen Ungarn 
und Jugoſlawien ſowie Rumänien zu pflegen, was, wie es 
= der Meldung heißt, im Intereſſe der deutſchen Politik 
ege. 7 


der Allazur von Toledo in die Luft geiprengt! 


Das Schickſal der Beſatzung noch unbelannt. | ei Nach der Exploſion gingen dann 600 Mann der Roten 


Aus Toledo wird gemeldet: 


Der Alkazar von Toledo wurde am Freitag morgen 
um 6,20 Uhr von der Roten Miliz in die Luft gejprengt. 
Über das Schickſal der belagerten Nationaliſten iſt mit 
Sicherheit noch nichts bekannt. Genaue Zahlen über die 
Beſatzung liegen nicht vor. Die Angaben ſchwanken zwi⸗ 
ſchen 1200 und 1800 Perſonen, unter denen 400 Frauen und 
Kinder ſein ſollen. 


Nachdem die hauptſächlich aus Infanterieſchülern und 
Offizieren beſtehende Beſatzung ſeit acht Wochen helden⸗ 
mütig Widerſtand geleiſtet und auch die rieſigen Mauern 
der alten Bergfeſte dem Artilleriefeuer und den Flieger⸗ 
bomben ſtandgehalten hatten, wurden von Bergarbeitern 
Schächte in den Felſen getrieben, mit Dynamit gefüllt und 
am Freitag früh zur Exploſion gebracht. Die Wirkung 
war ungeheuer. Einer der großen Ecktürme des Alkazar 
flog in die Luft. Gleichzeitig lohte eine helle Flamme 
empor. Die Mauerſtücke des Turmes wurden bis zu 50 
Meter hochgeſchleudert. Noch fünf Minuten ſpäter ſtürzten 
Trümmer zur Erde und verurſachten Verluſte unter der 
belagernden Roten Miliz, deren Kommandeur Barcelo 
ſelbſt leicht verletzt wurde. 


liz, mit Gewehren und Handgranaten bewaffnet, gegen 
die Feste vor, die man glaubte völlig ſturmreif gemacht zu 
haben. Von dem einzigen noch ſtehenden Turm ſchlug ihnen 
aber ein raſendes Maſchinengewehrfener entgegen. Ein 
Teil der nationalen Verteidiger hatte ſich dort verbarri⸗ 
kadiert. Barcelo ſah ſich, um größere Verluſte zu vermei⸗ 
u genötigt, der Roten Miliz den Rückzugsbefehl zu er⸗ 
eilen. 

Er beabſichtigt nun, dieſen letzten Turm durch das 
Feuer ſeiner ſchweren Mörſer in Trümmer zu legen und 
die mutige Beſatzung ſo erſt ganz zu vernichten. Vor der 
Sprengung war die Bevölkerung Toledos durch Laut⸗ 
ſprecher aufgefordert worden, die Stadt zu verlaſſen. Dieſe 
Vorſichtsmaßnahme erwies ſich ſpäter auch als notwendig. 
Vielfach durchſchlugen zurückfallende Felsſtücke die Dächer 
der Häuſer.. 5 5 

Es iſt völlig unmöglich, im Augenblick zu ſagen, ob die 
gewaltigen unterirdiſchen Gewölbe, in denen die 
Mehrzahl der Inſaſſen des Alkazar Zuflucht geſucht hat, 
ſtandgehalten haben. Wenn ſie eingeſtürzt ſind, bedeutet 
es, daß viele Hundert tot oder lebendig begraben ſind. Auch 
in dem letzteren Falle dürften ſie das Eintreffen der Ent⸗ 
ſatzkolonnen des Generals Franco kaum mehr erleben, obs 


6 
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wohl die Nationaliſten inzwiſchen in Gewaltmärſchen bis 
auf 20 Kilometer an Toledo herangekommen ſind. 


In den unterirdiſchen Gängen der Feſte. 


Der „United⸗Preß“⸗Vertreter in Toledo wurde vor der 
Sprengung des Alkazars unter militäriſcher Bedeckung durch 
die Rote Miliz in die unterirdiſchen Gänge der Feſte geleitet, 
in der ſeit Wochen die Beſatzung mit Frauen und Kindern 
unter furchtbaren Entbehrungen der Belagerung und den 
Bombardements der Regierungstruppen ſtandgehalten hatten. 
Nach ſeiner Rückkehr aus den unterirdiſchen Gängen berichtete 
der Korreſpondent folgendes über feine Eindrücke: 

Begleitet von mehreren roten Offizieren, krochen wir 
durch den engen Gang, den aſturiſche Bergarbeiter unter dem 
Alkazar durch die Felſen geſprengt und gemeißelt hatten. 
Ganz tief unter dem Berg, über dem die Feſtung ſich erhebt, 
lagen zwei von Bergarbeitern bewachte, hocheyploſive 
Minen. Von den Minen führte eine elektriſche Leitung in 
die Stadt Toledo hinein. Durch einen Druck auf einen Knopf 
konnte von einer ſicheren Stelle aus der ganze Alkazar und 
ſeine Beſatzung in die Luft geſprengt werden. 

Es muß für die Belagerten furchtbar geweſen ſein, zu 
hören, wie unter ihnen rote Bergarbeiter Gänge in den Fels 
ſprengten und Minen legten, um der mutigen Beſatzung ihr 
Grab zu graben. Nachdem die Verhandlungen mit einem 
Parlamentär der Volksfront ergebnislos verlaufen waren, 
mußten die Nationaliſten im Alkazar jede Sekunde befürchten, 
durch die Sprengwirkung der Minen getötet zu werden. Der 
Ingenieur der Regierungstruppen, der mich begleitete, zeigte 
nur auf die elektriſchen Drähte zu den Minen und meinte 
ironiſch: „Sie ſehen — alles iſt bereit. Wir warten nur noch 
auf das Kommando aus Madrid!“ In der Stadt ſelbſt erklärte 
man mir: „Wir warten nur noch 24 Stunden — dann wird 
der ganze Alkazar mit einem Schlag in ein Totenhaus ver⸗ 
wandelt werden.“ 


Neue Erfolge an der Toledo⸗Front. 


Nach dem neueſten Heeresbericht der zweiten Diviſion 
der Südarmee iſt es den nationaliſtiſchen Truppen an der 
Guadarrama⸗Front vor Madrid gelungen, die ſtarken Ver⸗ 


Appell an die Völker Europas. 


Entſchließungen des XII. 
Nationalitäten⸗Kongreſſes. 


Der 12. europäiſche Nationalitäten⸗Kongreß wurde am 
Mittwoch abend geſchloſſen. In der zweitägigen Ausſprache 
wurde über die Lebensrechte der Volksgruppen in den Staaten 
Europas und über die Völkerbundreform verhandelt und zwei 
Entſchließungen augenommen. 

Die eine Reſolution ruft angeſichts des Ernſtes der Stunde 
die Staaten und Völker Europas zur Beſinnung auf die Ge⸗ 
fahren, die ſich aus der andauernden Mißachtung des natur⸗ 
gegebenen Lebensrechts von rund 40 Millionen als Minder⸗ 
heiten in Europa lebenden Menſchen ergeben. Die Entſchlie⸗ 
ßung betont das unveräußerliche Recht der Min⸗ 
derheiten auf ihr angeſtammtes Volkstum und 
auf die gleichen Lebens⸗ und Entfaltungsmöglichkeiten, wie das 
im Staate führende Volk. Weiter wird Anerkennung der 
Minderheit als kollektive Einheit und Rechtsſubjekt, ſowie 
Verallgemeinerung der Beſtimmungen der Schutzverträge ge⸗ 
fordert. h g * 8 

Zur Völkerbundreform wird verlar gt, 
die Garantiepflicht des Bundes in Erweiterung auf alle 
europäiſchen Minderheiten in den Pakt aufgenommen wird. 

s wird die Einſetzung einer ſtändigen Minderheiten⸗ 
kommiſſion zur überwachung der Reſpektierung der Min⸗ 
derheitenrechte, ſowie Mitwirkung von Gutachtern verlangt. 
Schließlich wird die Heranziehung des Kongreſſes bei Prü⸗ 
fung von Reformen im Minderheitenrecht gefordert. Dieſe 
Geſichtspunkte wurden in der Debatte eingehend erörtert. 
Übereinſtimmend kam zum Ausdruck, daß 

der Völkerbund völlig verſagt 5 
habe und daß die Lage der Minderheiten ſich vielfach bis 
zur Unerträglichkeit verſchlechtert habe. 
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ſchanzungen der Roten in Puerto de Navafria zu über⸗ 
fallen und in glänzendem Angriff zu nehmen. Die Roten 
ließen eine Batterie 7,5⸗Zentimeter⸗Geſchütze, 260 Gewehre, 
eine große Menge Handgranaten und zahlreiche Gefangene 
zurück. Ihre Verluſte betrugen 200 Tote und viele Ver⸗ 
wundete. Zu dem nationaliſtiſchen Erfolg an der Toledo⸗ 
Front wird bekannt, daß die nationalen Truppen zehn 
Kilometer vorgerückt find und die Ortſchaften Caſar de 
Escalona, El Bravo, Serralbo und Illan de las Vacas be⸗ 
ſetzt haben. Wie Gefangene berichten, wäre der Führer der 
roten Truppen, Oberſtleutnaut Aſencio Torrado, auf der 
Flucht beinahe den Nationaliſten in die Hände gefallen. 


„Daily Mail“ veröffentlicht zuverläſſige Augenzeugen⸗ 
berichte über die roten Greueltaten in Spanien. Da⸗ 
nach metzelten die Kommuniſten in Coria del Riv alle zur 
Rechten gehörenden Männer und Frauen in alphabetiſcher 
Reihenfolge auf Grund der Wahlliſten nieder. Die Opfer 
wurden entweder erſchoſſen oder verbrannt. Insgeſamt 
gab es über 300 Tote. 

In Antequera wurde der Flieger Francisco Medina 
von den Kommuniſten gefangen genommen. Nachdem ihm 
die Unmenſchen die Augen mit einem Meſſer ausgeſtochen 
hatten, wurde er mit einer Raſierklinge verſtümmelt. 
Während der Folterung beging ſein Mechaniker Selbſtmord. 
um den gleichen Qualen zu entgehen. In einer Ortſchaft 
bei Huelva wurden Dynamitbomben durch die Fenſter des 
überfüllten Gefängniſſes geſchleudert, 

bis alle Gefangenen tot waren. 

In Llerena wurde ein Prieſter mit dem Kopf nach unten 
an eine Wand genagelt. Durch ſeine beiden Füße wurden 
große Nägel getrieben. Man ließ den Unglücklichen ſo 
lange hängen, bis er tot war. In Conſtantina wurden 
20 Frauen ihrer Kleider beraubt, vergewaltigt, mit Benzin 
überſchüttet und dann angezündet. In derſelben Ortſchaft 
würden die Leichen der hingerichteten Männer und Frauen 
durchgeſägt und in Fenſtern aufgehängt. 


Beachtenswerte Ausführungen machte der ehemalige 
ſloweniſche Vertreter im italieniſchen Parlament Dr: Be⸗ 
ſeönjak aus Görz, der die Minderheitenfrage in un⸗ 
mittelbaren Zuſammenhang zur neueſten politiſchen Ent⸗ 
wicklung brachte. Der Redner ſtellte feſt, daß die führen⸗ 
den Mächte die Vorſchriften der Satzung aus politiſcher 
Opportunität und nationalem Egoismus niemals zur An⸗ 
wendung gebracht hätten, auch in der Minderheitenfrage 
nicht. Die Friedensverträge hätten die Nationen Europas 
in zwei Kategorien geteilt: bewaffnete und unbe⸗ 
waffnete, Sieger und Beſiegte, Staaten mit Minderheiten⸗ 
ſchutzpflicht und ohne ſolche Pflicht. Hiergegen ſei im Rah⸗ 
men der Gleichberechtigung ein Kampf aufgenommen wor⸗ 
den, der immer größere Erfolge gehabt hätte. 
dem Weltkrieg hervorgegangene politiſche Welt befinde ſich 
in voller Auflöſung. Die von gewiſſen Staaten durch⸗ 
geſetzte Gleichberechtigung bleibe; dies bedeute bereits eine 
unbeabſichtigte Reform des Völkerbundes. 

Der Kongreß verlange, daß die Gleichberechtigung auch 
auf dem Gebiete der Minderheiten angewandt werde. Der 


Redner betonte die Gefahr, daß, nachdem Polen ſich von 


der Bindung an die miei An 5, utzverpflichtungen 
losgeſagt habe, allmählich ein Abbau des Minderheiten⸗ 
ſchutzes überhaupt erfolgen werde. Er erinnerte an die 
Gefahren, die dies mit ſich bringen würde. 

Der Minderheitenſchutz ſei in ſeiner Geſamtſorm 

nicht mehr wirkſam, 

er müſſe erneuert und für alle Staaten und Volksgruppen 
verallgemeinert werden. 

In ſeinem Schlußwort teilte der Vorſitzende Dr. 
Wilfan mit, daß beabſichtigt ſei, einen der nächſten Kon⸗ 
greſſe in London abzuhalten. 


0 


Kommuniſtiſche Wühlarbeit in Polen. 


Die blutigen Ereigniſſe in der Wofewodſchaft 
Zublin, die den Unruhen in Lemberg, Krakau, ſowie in 
anderen Ortſchaften Galiziens folgten, haben die „Gazeta 
Polſka“ zu einer bemerkenswerten Stellungnahme gegenüber 
der Rolle des Kommunismus in Polen, vor allem innerhalb 
der polniſchen Landbevölkerung veranlaßt. Das Blatt weiſt 
auf den Widerſpruch hin, der zwiſchen der Aktion der 
Komintern in Polen und den Beſtimmungen des 
Rigaer Traktats, ſowie dem Nichtangriffspakt 
beſteht, der ſowohl Polen als auch Sowjetrußland bindet, und 
verſucht die Frage zu klären, auf welchem Wege der Kom⸗ 
munismus in polniſche Orte gelangt, die für kommuniſtiſche 
Loſungen früher niemals empfänglich geweſen ſeien. Das 
Schickſal der ländlichen Bevölkerung, die Notlage des Bauern 
in der Sowjetunion könnten, ſo meint das Blatt, doch keine 
Anziehungskraft bilden. Der Verfaſſer betont, daß er aus 
perſönlicher Kenntnis der Verhältniſſe in Sowjetrußland 
wiſſe, daß die Kommuniſten in den ländlichen Gegenden nicht 
ernſthaft Fuß faſſen können, und er bemerkt zu der Frage nach 
der Urſache der kommuniſtiſchen Tätigkeit auf dem flachen 
Lande in Polen, daß ſich die Arbeit der Kommuniſten inner⸗ 
un der legalen Bauernpartei und der Witos⸗ 

nhänger, ſowie der Jugendorganiſation der 
dörflichen Bevölkerung „Wici“ vollziehe. Es ſei Tatſache, 
daß auf dem Gebiet, in dem es letztens zu den blutigen Un⸗ 
ruhen kam, in der jüngſten Zeit ein ziemlich dichtes Netz von 
Ortsgruppen der Volkspartei, ſowie der Jugendorgankſation 
„Wiei“ entſtand, in denen die Kommuniſten zu einem ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß gelangt ſeien. Sie hätten auf dieſe Weiſe 
die Möglichkeit einer legalen Tätigkeit erlangt, die ihnen 
vorher nicht einmal ihre kommuniſtiſchen Kampforganiſationen 
gegeben haben. Daß die planmäßige Tätigkeit der Kommu⸗ 
niſten in den Kreiſen der Volkspartei und der Jugendorgani⸗ 
ſation eine führende Stellung eingenommen hat, davon zeugten 
die Parolen, unter denen die Veranſtaltungen dieſer Kreiſe 
in den letzten Monaten ſtattgefunden haben: „Es lebe die 
Volksfront!“, „Es lebe die Revolution!“, „Es lebe Sowjet⸗ 
rußland!“, „Es lebe die Polniſche Räte⸗Republik!“, ja ſogar 
„Es lebe Stalin!“ und ſchließlich „Es lebe die Spaniſche Ne: 
gierung!“. Dies genüge zu der Feſtſtellung, daß es ſich hier 
um von außen diktierte Dinge handelt, und man 
dürfte keinen Zweifel darüber haben, von wo die Initiative 
ausgegangen iſt. 
Die „Gazeta Polſka“ hält es für erwieſen, daß die 
Polniſche Volkspartei und ihre Jugendorganiſation als Werk⸗ 
zeug in der Aktion der Komintern dienten. Die ein⸗ 
zelnen Führer dieſer Organiſationen, die verſuchten, ſich dem 


entgegenzuſtellen, ſeien durch kommuniſtiſchen Druck z u m 
Rücktritt gezwungen worden. Das Blatt ergänzt das 
Bil“ durch die auf kirchliche Niederlaſſungen mit den Rufen 
„Weg mit der Kirche!“, oder „Weg mit der Zerkiew!“ organi⸗ 
ſierten Überfälle, bei denen unter Führung von Gott⸗ 
loſen auch Mitglieder der Volkspartei und ihrer Jugend⸗ 
organiſation teilgenommen haben. Nach der Feſtſtellung, daß 
faſt im Herzen der Republik in einigen Dörfern mit polniſcher 
Mehrheit die Bevölkerung durch Agitatoren geführt worden 
ſei, die der ſogenannten Kommuniſtiſchen Partei der 
Weſtukraine angehörten, betont das Blatt, daß jene 
Kreiſe, die bisher dieſe Verbindung mit den kommniſtiſchen 
Elementen als eine Verleumdung bezeichnet hätten, jetzt wohl 
angeſichts der blutigen Vorfälle im Kreiſe Lublin ihre An- 
ſichten einer Reviſion werden unterziehen müſſen. 3 

Der Artikel der „Gazeta Polſka“ ſcheint keinen Zweifel 
darüber zu laſſen, daß man auf ſeiten der Regierung die 
Hoffnung, in abſehbarer Zeit zu einer Verſtändigung mit der 
gegenwärtigen Führung der Bauernpartei zu gelangen, einſt⸗ 
weilen ſallen gelaſſen habe. 

Auch der „Kurjer Porauny“, das Organ des linken 
Flügels des Regierungslagers, das bei der Beſprechung der 
Nürnberger Kampfanſage an den Welt⸗ 
bolſchewismus noch vor wenigen Tagen die kühne Be⸗ 
hauptung wagte, daß Polen an ſeinem Himmel den Fener⸗ 
ſchein einer kommuniſtiſchen Revolution noch nicht geſehen 
hätte, ſcheint durch die letzten Exeigniſſe in der Wojewooſchaft 
Lublin eines anderen belehrt worden zu ſein. „Wem 
in Polen“, ſo fragt das Blatt, „kann es an dieſer verbreche— 
riſchen Saat der Revolte gelegen ſein? Sicher nicht einer 
der am radikalſten geſtimmten Organiſationen, die auf dem 
Boden der polniſchen Staatlichkeit ſtehen, niemand von deuen, 
die das auf jeden Bürger ruhende Gewicht der Verantwortung 
für die Wehrkraft und Sicherheit der Republik ſpüren. Das 
Blu tder Hüter der öffentlichen Ruhe und Ordnung in Polen 
können nur diejenigen vergoſſen haben, die ſich weder um die 
polniſche Sicherheit nach außen, noch um die polniſche Stellung 
in der Welt kümmern. Dort aber, wo der Kommunismus 
mit Hilfe einer gegen den Staat gerichteten Agitation Ver⸗ 
wüſtungen anrichtet, darf man nicht zögern, ſeine Saat mit 


der Wurzel auszurotten!“ 
* 


Wieder polniſche Auswanderung nach Frankreich. 


Nachdem in den letzten beiden Jahren nur eine Rück— 
wandererbewegung von Polen aus Frankreich beſtand, find 
jetzt zum erſten Mal wieder Auswanderer nach Frankreich 
abgeretjt, und zwar 50 polniſche Landarbeiter. 


Die aus 
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Grundloſe Gerüchte. 


Im Zuſammenhange mit der auch von uns wiederge⸗ 
gebenen Nachricht des „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzien ny“ von der angeblich in den nächſten Tagen be 
vorſtehenden Regierungsänderung, die in der geſamten pol 
niſchen Preſſe viel beachtet worden iſt, will der politiſche 
Redakteur der Iſkra⸗Agentur von einer hierzu berufenen 
Perſönlichkeit folgende Informationen erhalten haben: 

„Die über dieſes Thema ſeit einer gewiſſen Zeit um⸗ 
laufenden Gerüchte ſind mir nicht unbekannt. Sie gehören 
in das Reich der analogen Zeitungsenten, die von Zeit zu 
Zeit am politiſchen Horizont auftauchen. Es iſt daher klar, 
daß man die in der Meldung des „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ enthaltenen Gerüchte lediglich als bleicht 
fertigen Klatſch zu bewerten hat.“ 


Anguſt Zaleſti berichtigt. 


Im Zuſammenhange mit der Pariſer Reiſe des Ge⸗ 
neral⸗Inſpekteurs der polniſchen Armee, General Rydz⸗ 
Smigty, hatten mehrere polniſche Blätter eine Unter⸗ 
redung veröffentlicht, die ihnen der frühere polniſche 
Außenminiſter Auguſt Zaleſki angeblich über die pol⸗ 
niſche Außenpolitik gewährt haben ſoll. Die Polniſche Tele- 
graphen⸗Agentur iſt jetzt durch den früheren Miniſter zu 
folgenden Feſtſtellungen ermächtigt worden: 5 

Herr Auguſt Zaleſki hat in der letzten Zeit niemandem 
einen Artikel zur Verfügung geſtellt und auch niemandem 
eine Unterredung über die polniſche Außenpolitik gewährt. 
Im beſonderen hat er nichts gemein mit dem von der 
Preſſe-⸗Agentur „Mitropreß“ verbreiteten und im „Wieczör 
Warſzawſki“ vom 14. d. M. (Nr. 259) unter der überſchrift 
„Der ehemalige Außenminiſter Auguſt Zaleſki über die 
Hintergründe der polniſch⸗franzöſiſchen Annäherung“ ver⸗ 
üffentlihten Artikel. Das gleiche gilt von dem mit der 
Unterſchrift Auguſt Zaleſkis im „Nowy Wiek“ veröffentlich⸗ 
ten Artikel, der die überſchrift trägt „Die Hintergründe 
der polniſch⸗franzöſiſchen Annäherung“. 

Gleichzeitig iſt die Polniſche Telegraphen⸗Agentur durch 
Herrn Auguſt Zaleſki zu der Feſtſtellung ermächtigt wor⸗ 
den, daß er während des letzten franzöſiſchen Beſuchs des 
de Rudz⸗smigly überhaupt nicht in Frankreich ge⸗ 
weſen iſt. 


Lloyd George über Deutſchland. 


Aus London wird gemeldet: 

Der frühere engliſche Miniſterpräſident Lloyd Ge⸗ 
orge, der ſoeben von ſeinem Beſuch in Deutſchland, wo er 
bekanntlich zweimal mit dem Führer zuſammentraf, zurück⸗ 
gekehrt iſt, berichtet im „Daily Expreß“ über ſeine Ein⸗ 
drücke. Er ſchreibt u. a.: 


Hitler iſt der George Waſhington von 
Deutſchland — der Mann, der für ſein Land die Unab⸗ 
hängigkeit von allen ſeinen Unterdrückern gewonnen hal 
Die Idee, daß Deutſchland Europa mit der Drohung ein⸗ 
schüchtern könnte, daß ſeine unwiderſtehliche Armee über die 


Grenze marſchieren könnte, ſpielt keine Rolle in der neuen 
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Was Hitler in Nürnberg ſagte, iſt wahr. Die 

Dentichen werden bis zum Tode jeden Wider: 

ſtand gegen deu leiſten, der in ihr Land einfällt. 

Aber fie haben nicht mehr den Wunſch, ſelbſt 
in irgendein Land einzumarſchieren. 

Hitler hat während des gauzen Weltkrieges als Soldat 
gekämpft und weiß daher aus eigener Erfahrung, was der 
Krieg bedeutet. Die Errichtung einer deutſchen Vorherr⸗ 
ſchaft in Europa, die das Ziel und der Traum des alten 
Vorkriegsmilitarismus war, iſt nicht einmal am Horizont 
des Nationalſozialismus vorhanden. An der deutſchen 
Wiederaufrüſtung kann nicht gezweifelt werden. Nachdem 
alle Sieger des großen Krieges, mit Ausnahme Englands, 
die Abrüſtungspflichten ihres eigenen Landes mißachtet 
haben, hat der Führer grundſätzlich den übrigen Vertrag, 
der ſein eigenes Land bannt, zerſchmettert. Er iſt damit dem 
Beiſpiel der für den Verſailler Vertrag verantwortlichen 
Nationen gefolgt. Es iſt jetzt ein zugeſtandener Teil der 
Politik Hitlers, eine Armee aufzubauen, ſtark genung, jedem 
Angreifer Widerſtand zu leiſten, ganz gleich, von welcher 
Seite er kommen mag. Ich glaube, daß er bereits dieſes 
Maß der Unantaſtbarkeit erzielt hat. 


Kein Land und keine Ländergruppe könnten 
hoffen, das heutige Dentichland zu überwältigen. 


Wer den Krieg kennt, weiß jedoch, daß ein großer Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einer defenfiden und einer offenfiven 
Rüſtung beſteht. Deutſchland hat ſtarke Verkeidigungs⸗ 
ſtellungen erbaut und hat eine ausreichende Anzahl ausge⸗ 
bildeter oder halbausgebildeter Leute mit genügend Ma⸗ 
ſchinensewehren und Artillerie. um dieſe Stellungen gegen 
einen Angriff zu halten. Es hat auch eine ſehr leiſtungs⸗ 
fähige und mächtige Luftflotte. 

Ich habe überall eine heftige und kompromiß⸗ 

loſe Feindſchaft gegen den Boſchewismus 

gefunden, 

verbunden mit einer echten Bewunderung für das britiſche 
Volk und dem tiefen Wunſch nach einer freundſchaft⸗ 
lichen Verſtändigung mit England. Die Deut⸗ 


ſchen haben ſich endgültig entſchieden, nicht mehr gegen uns 


zu ſtreiten. Auch haben ſie keinerlei Rachegefühle 
gegenüber den Franzoſen. Aber es herrſcht ein 
wirklicher Haß gegen den Bolſchewismus. Deutſchland iſt 
indeſſen zu einem Einmarſch nach Rußland ebenſo wenig be⸗ 
reit wie zu einer militäriſchen Expedition nach dem Mond. 

Zum Schluß erklärte Lloyd George, er habe keinen 
Raum mehr, um die Pläne aufzuzählen, die zur Entwick⸗ 
lung der deutſchen Hilfsquellen und zur Verbeſſerung der 
Lebensbedingungen des deutſchen Volkes durchgeführt wer⸗ 
den. Dieſe Pläne ſeien ungeheuer. Sie ſeien 
auch erfolgreich. Er ſei jedoch überzeugt, daß Eng 
lond in der Lage wäre, noch größere Dinge in dieſer 
Hinſicht zu leiſten, wenn ſeine führenden Männer den 
Mut dazu hätten. 


Rumäniens Kronprinz kommt nach England. 
Der junge Kronprinz Michael von Rumänien 
wird Anfang Oktober nach England kommen, um 115 
ſeine Schulzeit zu beenden. Der Kronprinz, der bekanntli 
ſchon einmal König war, iſt nun faſt 15 Jahre alt. . 
bisher mit zwölf anderen rumäniſchen Knaben eine für dieſen 
Zweck beſonders eingerichtete Schule in Bukareſt befucht 


Er hat 


ve 
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Konzert Rewiniti, 


Aula des Kopernikus⸗Gymnaſiums. — Der mittel- 
große gerade nicht ideale Konzertraum iſt um die angeſetzte 
Zeit gähnend leer. Es iſt das erſte Konzert der kommen⸗ 
den Saiſon — vielleicht hat ſich das Bromberger Publikum 
nach den Sommerferien noch nicht zurechtgefunden. Viel⸗ 
leicht ... aber es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das letzte 
Konzert in Wirklichkeit — einen Ausverkauf der nicht be⸗ 
nutzten Bromberger Konzertſtühle bringen wird. 

Das iſt der „äußere“ Rahmen. Man fröftelt eine halbe 
Stunde lang in dieſem öden Raum und wartet auf die, die 
dieſes Konzert „vergeſſen“ haben. Warum wartet man 
dann jo lange, muß dem Bromberger Konzert-Schlendrian 
immer der gleiche Tribut an koſtbarer Zeit geopfert 
werden?! ö 

Dann ſpielt der junge Bromberger Pianiſt Lewinſki. 
Er hat gegen zwei Tücken zu kämpfen: gegen die Leere im 
Raum und — als Prophet in ſeiner Vaterſtadt. Er hat ein 
gutes, ein ſehr gutes techniſches Rüſtzeug, mit dem er dieſe 
Tücken zu überwinden ſucht. Ein weicher Anſchlag, dem 
allerdings noch viel mehr Farbigkeit zu wünſchen iſt, eine 
ausgeglichene Paſſagentechnik — immerhin ein Rüſtzeug, 
das ſich ſehen und hören laſſen kann. Nach dieſer Richtung 
hat Lewinſki im Laufe der letzten vier Jahre ſeit ſeinem 
letzten Konzert viel erreicht. 

Aber trotzdem bleibt etwas zurück, was einem Konzert 
den letzten, befreienden, künſtleriſchen und muſikaliſchen 
Ausdruck verleihen würde. Schon in der für die linke 
Hand geſchriebenen Sonate von Reinicke war die letzte 
Klarheit unterblieben, man wartete darauf, den muſika⸗ 
liſchen Kerngedanken der Sonate klar herausgeſchält vor⸗ 
zufinden. Da iſt Lewinſki vorläufig aber noch Romantiker, 
vielleicht ſogar noch Schwärmer, der auf Zeitmaß, Rhyth⸗ 
mus, Darſtellung, Ausdruck, und auf vieles andere nicht 
achtet, wenn er gerade in irgendeiner Phraſe weich und 
anmutig ſchwelgen will. Dieſes kleine Bild, das er heraus⸗ 
greift, pflegt dann meiſt ſehr ſchön zu ſein, aber es bleibt 
weichlich, es iſt nicht Muſik die mitreißt, die ſozuſagen 
männlich und packend iſt. Bei Debuſſy geht dieſe Art an, 
ja, ſie kann treffend ſein, aber Chopin verlangt Format, 
verlangt Ausſchöpfen der Gedanken. Das war hier nicht 
der Fall. 

eben Chopin und Reinicke trug der Abend den Charak⸗ 
ter der Kleinkunſt. Und wieder: techniſch gut, aber muſi⸗ 
kaliſch nicht ausgewertet. 

Lewinſki iſt jung. Er wird ſich hoffentlich finden, d. h. 
es wird der Tag kommen, der ihm ſagt, daß er weit mehr 
wagen kann. Ein bißchen männlicher, bewußter, dann wird 
er die ſchönen, geheimen Pforten zum echten Muſizieren 
hoffentlich finden. Bei dieſem techniſchen Rüſtzeug müßte 
ihm dies glücken. A. S. 


Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck fämllicher Original ⸗ Artikel if nur mit ausdrück⸗ 
ücher . — Buch attet, — Allen unſeren Mitarbeitern 

wird ſtrengſte Berſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. September. 


Bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
langſam zunehmende Bewölkung an. 


Eine Reichsdeutſche 
wegen Deviſenvergehens verurteilt. 


Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts, 
die in Wirſitz tagte, hatte ſich die in Karlsruhe wohnhafte 
30 jährige Marta Hinz wegen Vergehens gegen die De- 
vifenverordnung vom 20. April d. J. (Dz. U. R. P. Nr. 
32) zu verantworten. Die Angeklagte, die hier bei ihren 
Verwandten zu Beſuch weilte, wurde bei ihrer Rückreiſe 
nach Deutſchland am 15. Auguſt d. J. in Friedheim 
(Miafteezfo) von einem Kontrollbeamten der Finanzkam⸗ 
mer einer Deviſenkontrolle unterzogen, wobei man bei ihr 
160 Zloty und 20 RM vorfand. Sie wurde daraufhin dem 
Gericht in Wirſitz zugeführt. 

Frau H. gibt vor Gericht an, daß ſie von einer Ver⸗ 
ordnung, wonach es verboten ſei, nach Deutſchland Geld 
mitzunehmen, nichts gewußt habe. Das Gericht verurteilte 
ſie zu ſechs Monaten Gefängnis und zu einer Geldſtrafe 
von 500 Ztoty. Das bei ihr vorgefundene Geld verfiel der 
Beſchlagnahme. Für die Gefängnisſtrafe wurde der Ange⸗ 
klagten ein zweiſähriger Strafaufſchubegewährt. 


Sonnenſucher des Herbſtes. 


Im Frühjahr und Herbſt werden die Menſchen zu 
Sonneſuchern. Wenn wir im März durch die noch reichlich 
kühlen Straßen wandern und plötzlich der erſte wärmende 
Sonnenſtrahl über die grauen Hausdächer zuckt und warm 
und verlockend auf den erſtaunten Pflaſtenſteinen ſpielt, 
dann hält es uns nicht in der Schattenkühle der von der 
Sonne abgekehrten Straßenſeite. Wir ſpüren ſchnuppernd 
die erſte aufkeimende junge Wärme, drüben an den Häuſer⸗ 
wänden. Und auf einmal verſchiebt ſich unſer Bureauweg. 
Marſchierten wir ſonſt links die Straße entlang, ſo lockt 
uns auf einmal die Sonne magnetiſch nach rechts. Sie 
greift eigenwillig ſelbſt in unſere alltäglichen Gewohnheiten 
ein. Wir wandern ihren leuchtenden Spuren nach und ſind 
3 liber den Sonnenſegen, den wir ſo lange vermißt 

aben. z 

Mit genau der gleichen magiſchen Kraft beſtimmt auch 
der bunte Herbſt unſere Schritte. War es im Frühlings⸗ 
ſchein ein Ahnen von Blühen und neuem Werden, das uns 
fortzog, fo erfüllt uns jetzt eine faſt zitternde Sehnſucht, nur 
ja nichts von den wenigen Sonnenaugenblicken zu ver⸗ 
ſäumen, die uns vor den hereinbrechenden grauen Winter- 
monaten noch beſchieden ſind. Wir ſtellen jeden Tag mit 
leiſer Trauer von neuem feſt, wie die Schatten an den 
Häuſerfronten länger und länger werden. Wir ſpüren 
melancholiſch das Anwachſen der Laubhaufen zu unſeren 
Füßen. Und wenn dann bei einer Wegbiegung die Sonne 
auf einmal nach der anderen Straßenſeite rückt, dann zieht 
fie uns unwillkürlich mit ſich fort. Wir haben keine Angſt 
mehr vor ihr wie in der Glut des Hochſommers. Wir 
wandern ihr nach und wir ſpüren wieder, wie ſehr wir ſie 
lieben und wie ſchwer wir ſie entbehren werden in den 

egen⸗ und Kältetagen. 

Der Herbſt hat einen ſeltſamen Ernſt, eine leuchtende 
Abgeklärtheit vor den Tagen des Frühlings voraus. Das 
erſte Sproſſen der Blätter, das junge Grün auf den Wieſen 
und Feldern hat etwas kindlich Unerfahrenes. Der Sep⸗ 
tember und Oktober bringen die Erfüllung der Träume, 

ze wie aus ſeligen Kinderherzen damals aufſtiegen. Die 
Weisheit der Reife, die ſchmerzliche Schönheit der Vollen⸗ 


dung rührt unſer Bewußtſein an. Wir ſpüren das Walten 
und Weben der Zeit. In die Erkenntnis ihres ſtetigen und 
unaufhaltſamen Rieſelns miſcht ſich die Trauer um die Ver⸗ 
gänglichkeit alles Lebens, die ergreifende Ahnung von je⸗ 
nem wirkenden Urgeſetz des Daſeins, das wir den Tod 
nennen. 3 . 

Sind wir zu ſchelten, wenn wir der Sonne nacheilen 


und ihr letztes Glühen und Sprühen noch in uns ſaugen 


wollen, ehe es verblaßt und wir wieder kalt daſtehen, ſonn⸗ 
abgekehrt und winterlich? 5 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sountagsdienſt haben bis zum 
21. d. M. früh: Bären⸗Apotheke, Bärenſtraße (Niedzwiedzia) 
Nr. 11, und Kronen⸗Apotheke, Bahnhofſtraße 48; vom 
21. bis 28. d. M. früh: Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27, 
und Löwen-Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37. 1 

§ Die nächſte Stadtverordneten⸗Sitzung findet am Don⸗ 
nerstag, dem 24. d. M., um 18,30 Uhr ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a. die Feſtſetzung der Höhe verſchiedener Zu⸗ 
ſchläge zu ſtaatlichen Steuern, ferner ein Antrag an den Staats⸗ 
ſchatz um Überlaſſung des Geländes, auf dem ſich der Re⸗ 
gierungsgarten befindet an die Stadtgemeinde und ſchließlich 
die Frage der Namen für eine Reihe neuerſtandener Straßen. 

Der Verein junger Kaufleute E. V. zu Bromberg 
hatte am Donnerstag abend ſeine Mitglieder zu ſeiner Mo⸗ 
natsverſammlung nach dem Zivilkaſino eingeladen. Der 
Beſuch war als recht rege zu bezeichnen. Der 2. Vorſitzende 
Rahn begrüßte die Erſchienenen. Als Hauptthema für den 
Abend war ein Vortrag des Schriftleiters A. Ströſe 
norgeſehen über Wirtſchaftsfragen der Gegenwart. Herr 
Ströſe knüpfte an ſeinen vorhergehenden Vortrag an und 


feſſelte die Zuhörer in einſtündigen lehrreichen und in⸗ 
tereſſanten Darlegungen. Seine Ausführungen fanden 


großes Intereſſe und ernteten reichen Beifall. Aus der 
Mitte der Verſammlung geſtellte Fragen beantwortete 
der Redner in klarer und zufriedenſtellender Weiſe. Nach⸗ 
dem wurden noch einige interne Vereinsangelegenheiten 
beſprochen. Mit Dankesworten ſchloß der 2. Vorſitzende die 
gut verlaufene Monatsverſammlung. 

§ Zu einem ſchweren Autozuſammenſtoß kam es am 
Freitag nachmittag an der Ecke Deinhardtſtraße (Gimnaz⸗ 
jalna) und Fröhnerſtraße (Kraſiüſkiego). Die Perſonen⸗ 
kraftwagen des Herrn Neubert aus Oberſtrelitz, geſteuert 
von Chauffeur Kitowſki, und des Herrn Dziembow⸗ 
ſki, Goetheſtraße (20go Styeznia) 10, fuhren jo heftig gegen⸗ 
einander, daß beide Wagen ſchwer beſchädigt wurden. Frau 
Dziembowſki wurde durch Glasſplitter leicht ver⸗ 
letzt. 5 - 

§ Ein rückſichtsloſer Motorradfahrer. 
abend wurde ein junges Mädchen aus der Danzigerſtraße 
(Gdanſka) 137 von einem Motorrad überfahren und erlitt 
Verletzungen am Kopf. Der gewiſſenloſe Fahrer ſuchte, 
ohne ſich um die Verunglückte zu kümmern, das Weite. 

§ Einbrüche. In der Nacht zum Freitag wurde in die 
Kanzlei des Kirchenbureaus in Bleichfelde eingebrochen. Die 
Diebe zerſchlugen zwei Sammelbüchſen, in denen ſie aber 
nur wenig Geld fanden und ſtahlen eine Schreibmaſchine 
Marke „Remington“. — Ein zweiter Einbruch wurde in die 
Wohnung des L. Czarneckt, Kujawierſtraße (Kufawſka) 
Nr. 9, verübt. Die Diebe öffneten die Türen mit Nach⸗ 
11 775 und ſtahlen Wäſche und Garderobe im Werte von 
25 Ztoty. ; 

$ Bei der Arbeit verunglückt. Am Freitag früh ſtürzte 


der 29 jährige Maurer Kucharſki aus dem zweiten Stock⸗ 


werk des Krankenhaus⸗Neubaues und fiel unglücklicherweiſe 
in eine Kalkgrube. Mit ſchweren Brandwunden wurde der 
Bedauernwerte, dem Verluſt des Augenlichts droht in das 
St. Florianſtift gebracht. 

§ Schlägerei unter Zigennern. Am Donnerstag abend 
trafen in einem Lokal im Walde von Hoheneiche zwei 
Zigeunertrupps zuſammen, von denen der eine in der Nähe 
ſein Lager aufgeſchlagen hatte. Aus unbekannten Gründen 
kam es zwiſchen zwei Zigeunern zum Streit, der bald in 
eine Schlägerei und ſchließlich in eine regelrechte Schlacht 
zwiſchen den beiden Lagern überging. Mit Bierflaſchen und 
Stuhlbeinen ging man auf einander los und demolierte die 
Einrichtung des Lokals gründlich. Es fielen ſogar Revol⸗ 
verſchüſſe. Der alarmierten Polizei gelang es ſchließlich, 
die Kämpfenden auseinanderzubringen. Um dem Lokal⸗ 
inhaber den angerichteten Schaden erſetzen zu können, wur⸗ 
den ſofort zwei Pferde beſchlagnahmt. Die Angelegenheit 
wird noch vor dem Schnellrichter verhandelt werden. Eln 
achtzehnjähriger Zigeuner wurde mit ſchweren Schnittwun⸗ 
den ins Kreiskrankenhaus eingeliefert, 

§ Ein ſehr reger Verkehr herrſchte auf dem heutigen 
Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz (Place Marſz. 
Pilſudſkiego) und in der Markthalle. Die Preiſe betrugen für: 
Molkereibutter 1301,40, Landbutter 1,20—1,30, Tilſiterkäſe 
1.201,30, Weißkäſe 0,20 —0,30, Eier 1,.20—1 30, Weißkohl 0,05, 
Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,20 0,40, Tv: 
maten 2 Pfund 0,15, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 0,10, Mohrrüben 
0,10, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Gurken 0,10, Salat 
0,10, rote Rüben 0,05, Apfel 0,15—0,25, Birnen 0,15—0,25, 
Pflaumen 0,20—0,25, Bohnen 0,15—0,20, Preißelbeeren Liter 
0,70, Steinpilze 0,60, Butterpilze 0,10, Rehfüßchen 0.15, Gänſe 
4,00— 5,00, Enten 2,50-3,50, Hühner 2,00— 3,00, Hühnchen 1,00 
—1,50, Tauben Paar 0,80, Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,60— 
0,80, Rindfleiſch 0,60—0,80, Kalbfleiſch 0,700,900, Hammel⸗ 
fleiſch 0,60 0,70, Aale 1,00 1,30, Hechte 1,00—1,20, Schleie 
0,80 — 1,10, Karauſchen 0.501,00, Plötze 0,25, Breſſen 0,40 — 
0,80, Krebſe 1502,50, Karpfen 1,10 Zloty. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


N.⸗C. Frithjof. Achtung! Aus * Wir Gründen mußte der 
Beginn der 2 am 20. d. M. auf 9 Uhr vormittags 
verlegt werden. bfahrt des Autobuſſes vom Clubhaus um 
8.20 Uhr. Preis hin und zurück 1 Zloty. Anmeldung im Club 
bis Sonnabend. Telephon 1089. 3 


Handwerker Franen vereinigung. Montag, 21. 9., Elyſium. 6714 


ss Gneſen, 18. September. Während des Umzuges des 
Einwohners Pawlak in der Chociewſkiſtraße ereignete ſich ein 
bedauernswerter Unfall. Der 9 jährige Staniſtaw Ku⸗ 
bicki ſtieg auf ein Wagenrad, als ſich plötzlich der Wagen in 
Bewegung ſetzte. Der Knabe wurde an die Wand gegquetſcht, 
wodurch er einen Beinbruch erlitt. 

2 Gneſen (Gniezno), 18. September. Als ſich der Beſitzer 
Lubecki aus Zaleſie mit einem Wagen mit Stroh auf dem 
Heimweg befand, ſcheuten plötzlich die Pferde. Lubeckt ſtürzte 
jo unglücklich unter die Räder, daß ihm der rechte Arm zwei⸗ 
mal gebrochen wurde. 

Der heutige Wochenmarkt der gut beſchickt und beſucht 
war, brachte Butter zu 1,30—1,40, Eier zu 1,00—1,10 Zloty, 


Am Donnerstag 


Mittwoch nach⸗ 
mittag gegen 6 Uhr wurden die beiden Scheunen der Anſiedler 
Joſef Weſola und Michael Wruk in Konſtantynowo ein 


+ Kolmar (Chodziez), 19. September. 


Raub der Flammen. Die 20 jährige Tochter des einen An⸗ 
ſiedlers erlitt bei den Rettungsverſuchen Brandwunden. 


2 Jnowroclaw, 18. September. Kürzlich brannte bei 
dem Landwirt Martin Pieczatka in Roplinowo eine 
Scheune mit Ernteinhalt vollſtändig nieder. 

ss Mogilno, 17. September. Auf Anordnung der Staroſtei 
muß in den Tagen vom 28. bis 30. September einſchließlich auf 
dem Gebiet der Städte Mogilno, Tremeſſen, Pakoſch, Strelno und 
Kruſchwitz, ſowie auf dem der Landgemeinden Wylatowo, Kwie⸗ 
eiſzewo, Gebice, Orchowo, Stawſko⸗Wielkie, Wofſein und Cheimee 
zur Vertilgung von Ratten und Mäuſen in den 
öffentlichen und privaten Gebäuden, auf deren Höfen, in Lebens⸗ 
mittelgeſchäften, Fabriken uſw. Gift ausgelegt werden. Vor der 
Giftausleaung muß überall die größte Sauberkeit herrſchen. Als 
Gift iſt der Extrakt der Meereszwiebel zu benutzen. Gewaltſam 
wirkende Gifte, wie Arſenik, Strychnin, Phosphor und Salze, 
durch die auch Menſchen vergiftet werden können, ſollen nicht an⸗ 
gewandt werden. Die Nichtbefolgung dieſer ſo wichtigen ord⸗ 
nung zieht eine Arreſtſtrafe bis zu drei Monaten oder eine Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 3000 Zloty nach ſich. 5 

es Mrotſchen (Mrocza), 17. September. Ein ſeltenes 
Prachtexemplar einer lachsfarbenen Dahlie, ſteht im Gar⸗ 
ten des Maurerpoliers Dorow. Dieſelbe iſt über drei 
Meter hoch, weit verzweigt und wächſt noch täglich weiter. 


I Poſen (Poznan), 18. September. Auf dem Schilling 
ſtürzte ein einjähriges Kind in eine Senkgrube und wurde 
in beſinnungsloſem Zuſtande geborgen. Arztlicher Be: 
mühung gelang es, das Kind aus der Lebensgefahr zu 
befreien. 1 

Im Hofe des Hauſes St. Martinſtraße 55 wurde bei 
der Vornahme von Bauarbeiten in einer Tiefe von drei 
Metern ein menſchliches Skelett gefunden, das nach 
gerichtsärztlichen Feſtſtellungen etwa ſeit 700 Jahren in der 
Erde gelegen hat. 

Als Kinderfreund übler Sorte entpuppte ſich geſtern 
am Sokolplatz ein Radfahrer, der Kinder an ſich lockte 
und ihnen ſein Rad zu kleinen Probefahrten anbot. Bevor 
ſie ſich auf das Rad ſetzten, mußten ſie Strümpfe und Schuhe 
ausziehen. Mit dieſen Bekleidungsſtücken verduftete der 
Kinderfreund. N 

Bei Louiſenhain wurde der 31jährige Obdachloſe Roch 
Kosciejewſki vor Hunger und Schwäche zuſammengebrochen 
aufgefunden und von der Rettungsbereitſchaft ins Stadt⸗ 
krankenhaus geſchafft. 

Wegen Falſchmünzereit hatten ſich geſtern der 
20jährige Marian Maliczak, der 26jährige Gerhard Ocho⸗ 
wiak, der 33jährige Friſeur Wfadyſtaw Szymanſki und der 
26jährige Piotr Weelawek vor der Strafkammer zu ver⸗ 
antworten. Der im Mai d. J. aus Graudenz zugewanderte 
Maliezak hatte in der Ochowiakſchen Wohnung, fr. Prinzen⸗ 
ſtraße 7, Fünfzlotyſtücke aus Zinn hergeſtellt und dieſe durch 
Verſilbern in „echte“ verwandelt. abei hatten ihm die 
übrigen Angeklagten Hilfe geleiſtet. Maliezak wurde zu 
21% Jahren Gefängnis, Ochowiak und Weelawek wurden 
zu je 2 Jahren Gefängnis verurteilt; Szymanſki wurde 
freigeſprochen. 

+ Zuin, 18. September. Bei dem Landwirt Cziazinſki 
in Birkenſelde entſtand ein Feuer, welchem die S une 
mit der diesfährigen Ernte und ein Teil der landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen zum Opfer fiel. 

Am hellen Tage verſuchten Die be in die Wohnung von 
Karl Schömperle einzudringen; ſie wurden aber geſtört und 
rei mit einer Beute von 2 Zloty und einem Bekleidungs⸗ 
ſtück. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 19. September 1936. 
Krakau — 2,73 (267) Zawichoſt + 1254 1,38), ! 

4. (+1,46), Plock + 1.05 ( 1,08) orn + 1,20 ( 1.05) 


Fordon + 1.08 (-+ 0,97) 1 84 08, 
(+1 Aurzebrat + 1,17 (+ 1,18), Piekel + 048 (+ 997 
Dirſchau — 0,39 (— 0,41), Einlage - 2,00 (+ 210) Sähtement 

+ 2.26 (+ 2.30. (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
Städtiſche Handels⸗ und Höhere Handelsſchule Danzig. x 


Aufnahme in die Handelsſchule Finden gute Volksſchüler 
(innen), Mittelſchüler (innen) mit Verſetzung nach der zweiten 
Klaſſe und Beſucher höherer Schulen mit Verſetzung nach Ober⸗ 
tertia. Die Höhere Handelsſchule ſetzt Mittelſchulreife oder Ober⸗ 
ſekundareife voraus. In beiden Abteilungen dauert der Schulbeſuch 
zwei Jahre. Nach dieſen zwei Jahren verleiht die Handelsſchule 
bei beſtandener Abſchlußprüfung die Mittlere Reife. Beide Ab⸗ 
teilungen befreien vom Beſuch der kaufm. Berufsſchule. Die 
Herbſtklaſſen on beſonders günſtig für den Eintritt in das 
kaufm. Berufsleben, da die Schule zu dieſem Zeitpunkte weniger 
pe Entlaſſungen hat, die Handelsunternehmungen aber 
auch im Herbſt eine ziemlich erhebliche Einſtellung an jungen 
Kräften vornehmen. Schulgeld in der Handelsſchule monatlich 
10 Gulden, in der Höheren Handelsſchule monatlich 20 Gulden. 
Ausländer zahlen die doppelten Sätze. Näheres ſiehe 47 
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Landesgenossenschaftsbhank 


Bank Spöldzielczy z ograniczona odpowiedzialnoscia Poznan 
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Devisenbank 


Verkauf von Registermark in Form von Schecks u. Zahlungsbriefen zur Bestreitung von Reisekosten, 
sowie für Lebensunterhalts-, Studien- und Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 
Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


4460 


Staatl. Geierbe- und Saushaltungsihule r 


Zelefon 42 000 Danzig⸗Langfuhr gsriastaler Wega 18 


Beginn des Winterhalblahres: Dienstag, den 13. Oktober, 10 Uhr 


r en für Haustöchter und als Vorbildung für den 
t als Haushalt-, Voltspflegerin, Krankenſchweſter, Säug⸗ 
and od Kindergärtnerin und Hortnerin. 


Bawiebraünge in ag Wäſcheanfertigung, einf. u. feine Hand⸗ 
arbeiten, Weben, Werkarbeit, Kochen u. Backen, Waſchen u. 
Plätten, Häusl. Rranten= u. Säuglingspflege. 


Hauswirtſchaftliche Kurzkurſe für Bräute, Berufstätige u. Hausfrauen. 
Anmeldungen vom 5.—30. September. 
Der Schule ift ab 1. Oktober d. J. ein Heim angegliedert. 


n ſchriftlich und in der Sprechſtunde r 8 von 10-12 Uhr. 
Schulpläne werden auf Wunſch zugeſandt 6564 
E. T Ih. ach e, Direktorin. 


Städt, Handels- u. Höhere Handelsschule. 


gaularaben 11 Danzig, Fernſpr. 24381. 


Peginn des Binterhalbiahres am 13. Atober. 


Zweijährige Höhere Handelsſchule, monatlich 20 G Schulgeld. 
Zweijährige Handelsſchule, monatlich 10 G Schulgeld. 
Einzelfachkurſe in den Abendſtunden 19—20'/, Uhr. 
Anmeldung und Auskunft täglich von 11—12 Uhr 4 er 
Sonnabend) und Dienstag und Donnerstag 18 19. 


Der Direktor. 
CCC bbb 


Organisationen, Versicherungen, Gutsbesitzer! 


Hiermit zur gefl. Kenntnis, daß wir am Montag, 
dem 14. September in der 


der moderne 
Warmwasserkessel 


fürKleinwohnungen u. Etagen- 
heizungen. Gefälliges äußeres 
Aussehen, sehr leistungsfähig. 
betriebssicher, einfach in der 
Bedienung, guter Dauerbrand, 
geeignet für Koks und Kohle, 
billige Betriebskosten, kurz- 
fristig lieferbar. 


Höntsch i SRKa. Sp. z o. o. 
HKosselgioßerei 


Poznan -Rataje Telefon 37-92 


ulica NiedZwiedzia 3 


(am Stary Rynek) ein 


Manufakturwaren-beschäft 


eröffnet haben, welches mit sämtlichen 


Nerbst- u. Winter-Neuheiten 


in der Abteilung für Wolle, Baumwolle u. Seiden 
versehen ist. 
Spezial-Abteilung für Gardinen, 
Bettdecken, Tischdecken usw. 
große Auswahl vorhanden. 


Wir bitten ergebenst um gütige Unterstützung 
unseres neuen, rein christlichen Unternehmens. 


Pe re 


Markisenstoffe : 27 Kokosläufer 


Erich Dietrich 
Bydgoszez,Gdariska 78, 


Handelslurſe 


Unterricht in Buch⸗ 


Privat» u. Einzelunter- 
richt. Eintritt täglich! 
Anmeldung erbeten! 


G. Vorreau, |, 
W 0 
6664 


9 303. 
Marſz. 8 10. W. 8 


Korſetts u; 


Geiundheits- Gürtel 
25% billiger. 28936 
ul. Dworcowa 40. 


Wachstuch 
a 
bppiche 
1 — 
Tapeten un 


Klavierſtimmungen, Reparaturen 
ſachgemäß billig. Wicherek, Grodzla 8. 3632 


Unsere vornehmste Aufgabe wird stets eine solide 
Bedienung der Kundschaft mit niedrigen Preisen sein, 
um so das Vertrauen der geehrten Kundschaft zu erwerben. 


F. Krause Sp. 2 O. o. 
Besichtigung unseres Geschäfts verpflichtet nicht 
zum Kauf. 0 6084 


En 


6660 


Ideal u. Erika 
die weltberühmt. 
u. erfolgreichsten 


Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 


Erfolg. Diskretion zu⸗ Jeu n 
Berutslandwirt, 26 Jahre alt, militärfrei, mit T; geſichert. 2781 b ; 
Seminarausbildung und 8jähriger Praxis im Ver- Linoleum Danek. Dworcowa 66. Schreibmaschinen 
suchswesen sowie Rittergütern, kaufmännisch und bieiet an: 
organisatorisch begabt, redegewandt in verschiedenen fi Bermeflungsarbeiten Sköra i i S-ka 


Größen und Sorten 
zu billigsten Preisen 
empfiehlt 4360 


Waligirsk 


Tel. 1223 - Gdaniska 12 


jeder Art, Parzellie⸗ 
rungs projekte, Aus⸗ 
ſchließungen gemäß 
Art. 4 u. 5 der Agrar⸗ 
reform führt termin⸗ 
u. fachgemäß aus 5049 
C. Ellmann, * 
Landmeſſer. 

Szeroka 17. . 1. 71 7104 


o Ez nan ei 
Mareinkowskiago 2 


sucht_verantwortungsvollen Wirkungskreis, 


Gute Referenzen. Antritt nach Vereinbarung. 
Off. unt. B 3012 an die Geschäftsst. dies. Ztg. erbet. 


6—?22 m.... — . Se Shane Tr 
Und kommst Du vom Spaziergang heim 
Dann kehr“ beiGrey zum Kaffee ein. 


Grabdenkmäler/Polfteriaden u. Delorationen 


werden angefertigt und angemacht 
aus besten Matursteinenſa. Witt Zanexierermitr. u. Detorat. Gamma. 


und Kunststeinen 
liefert sofort preiswert 


Bildhauer Bruno Klatt, 


Sämtliche 


NWO YEN 


soweit nicht am Lager 
besorgt auf n Wege. 


W. Johne's Buchhandlung 


Bydgoszez, Plac Wolnosci 1 — ul. Gdanska, 


Anlagen, Umarbeitungen 
sowie elektrische Lichtanlagen 
= führt billig aus 
Konzessionierte Firma 3004 
für Radio und Elektrotechnik 
Kurt Marx, Bydgoszcz, 
Nowodworska 51. — Telefon 1476. 


„Jetzt beſte 
Pflanzzeit!“ 


ür winterharte 
Sinuden- 
Gewüchſe 


die kältere Jahreszeit naht. 


DANZETId, e Hindenbur allee 49 


bilder 
6 Stück Suenmon 475 
nur Gdanska 27 4 


en 
Inh: A. Rüdiger, 


Ist das ein Rätsel? 
Nein! Das ist etwas Wichfigeres! 


Das ist die Nummer des Hauses am 
Stary Rynek, in dem am 


22. September ein Detail- 
Geschäft für Herren-, Damen- 
und Kinder-Konfektion 


des bekannten Konfektionsunternehmens 


„Konfekpol“ 
— LO dZ ee 


eröffnet wird, welches ihre durch 
gute Qualität bekannte Konfeklion zu 
genau eingehaltenen Fabrik - Preisen 
verkauft. Ein Besuch unseres Geschäfts 
wird die geehrte Kundschaft von der 
großen Auswahl und Güte der Waren 
sowie von den könkurrenzlosen NN 


Zanz- Unterricht. 


Die neuen Kurſe beginnen 


für Schüler: 24. September 1936 
für Er wachſene: 5. Oktober 1936. 
Anmeldungen täglich von 11—1 u. 5—7 Uhr. 


Aamſcule Plgefkrer⸗Pauſcel 


Dworcowa 7. 


Tanzinſtitut 6. Rod 


Bydgoſzez, Gdanſta 99, m. A 
ä 


Leiterin der Tanzeinſtudierungen 


der Deutſchen „ 9 bothmiſch überzeugen. 
Geſellſchafts⸗ ythmiſch⸗ 40 
Tanz Plaſtiſcher⸗Tanz „Konfekpol 
in mah ebe den, verb. m. Ghmnaſtik Bydgoszcz, Stary Rynek 22. 


Beg. d. Kurſe 9. Okt. 36 f. Kinder u. Erwachſene 


uaaadaaacbacadcamaodadaadaaaaaaaddddddddncdadah 2 


| Herbst- und Winter- 
Garderobe 


reinigt und färbt 


Große Auswahl 
in beſten Sorten 
zu den billigſten 
Preiſen. 6693 
Immertragende 
Erdbeere 
„Waldkönigin“ 
100 Stück = 21 10. 
And. großfrücht. 
Erdbeer. in beiten 
Sort. 100 St. 
1000 Stück = 21 20. 


21 3 


Aufträge für i 5 
Selen. Dr. Proebstel i Ska. 
ſträucher usw. Färberei und i 


werden jetzt ent» 
gegengenommen 
Wiederverkäufer 
erhalten Rabatt. 


Jul. Roß, 


Bydgoszcz, 
; G 20. 


: chemische Reinigungsanstalt f 


Filiale Bydgoszez: Dworcowa 2 
3 Gdafska 54. 


639: 


C ĩðV ² -A ·o¹ A TE 


Aus. Hoffmann, Gniezno :: Tel. 212 


Baumschulen und Rosen- Fohhn ed. 
Erstklassige, größte Kulturen 


garantiert gesunder, sortenechter Obstbäume, 

Alleebäume, Sträucher, Stamm- und 

Buschrosen, Coniferen, Stauden, Hecken- 
und Spargelptlanzen, Dahlien etc, 

Versand nach jeder Post- und Bahnstation. 
Ausgezeichnet mit ersten Staatspreisen. 
Sorten- und Preisverzeichnis in polnisch und deutsch 
gratis, 6559 


Anractd. v. 3 uhr. Eintritt ſederzet. ⸗ , —· mm ..... e.. 


Größte und beſte 
Singel und Piano - Babrit 
B. Sommerfeld, Bydgoszcz, 
Sniadeclich 2 
empfiehlt neue Pianos ſchon für 
1000 21. Die kürzeſten Flügel 1 38 m 
lang. Günſtige ‚gehn dee 
gungen. Langjährige Garantie 


Eintauſch von gebrauchten Inſtrumenten. 
C ˙— A 
Reſtaurant Civil⸗Kaſino. 


Sonnabend, den 19. September 
findet bei Muſik und Tanz ein 


ur- Flall⸗ u. Eisbeineſſen 


ag wozu 1 einladet 
eh er Wirt E. Preub- 


Deutſche Vereinigung 


Ortsgruppe Bromberg. 


Hohilleiner Puppenipiel 


Sonntag. den 20. September 1936 
in der Deutſchen Bühne. 
Nachm. 4 Uhr Kinder 20 gr. Erwachſene 35 2 5 
Abends 8 er num. Karten zu 35, 50 und 7 
m Büro und an der Kaſſe. zen 
Alle Boltsgenoiien ind eingela 
ee a TER 


Kleinerts Garten, 4. Schleule 


Angenehmſter Aufent halt 
Unterhaltungs: M tuſik 
Guter Kaffee — Hausgebäck — Eis. 9" 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 20. September 1936. 


Nr. 218 


Pommerellen. 


19. September. 


Graudenz (Grudziadz) 
Aufruf des Magiſtrats. 


Mit folgenden Worten wendet ſich die Stadtverwaltung 
im Intereſſe der Wohnungsloſen an Hausbeſitzer und auch 
Mieter: Der Jammer der Obdachloſigkeit, der im Gefolge 
einer ſchweren Wirtſchaftskriſis verſchiedene Gebiete unſeres 
Landes heimſucht, macht ſich beſonders in Graudenz fühlbar, 
wo noch die durch die Arbeitsloſigkeit hervorgerufene Not 
hinzutritt. Trotz des herannahenden Winters haben etliche 
zehn Familien, deren Ernährer beſchäftigungslos ſind, kein 
ſchützendes Dach über dem Kopfe. Von der Stadtver⸗ 
waltung wird alles getan, was in ihrer Macht liegt, um 
dem Übel zu ſteuern. Aber die Erbauung von Arbeiter⸗ 
häuschen bezw. die Erwerbung aller nur erlangbaren 
Räumlichkeiten vermochte die Wohnungsloſigkeit nicht gänz⸗ 
lich zu beſeitigen. 

Aus dieſem Grunde richtet die Stadtverwaltung an die 
Hausbeſitzer die dringende Bitte, im Rathauſe, Zimmer 113, 
während der Stunden von 9—15 Uhr ſämtliche freien Woh⸗ 
nungen anzumelden. Für die Bezahlung der Miete über⸗ 
nimmt die Stadtverwaltung die Garantie. Gleichzeitig wen⸗ 
det ſich die Stadtverwaltung an die Mieter mit der Auf⸗ 
forderung, daß ſie, ſofern ſie Arbeit und Verdienſt haben, 
ihren Mietszahlungspflichten gegenüber den Hausbeſitzern 
regelmäßig und pünktlich nachkommen möchten, damit nicht 
den Hausbeſitzern abſichtlich materielle Verluſte zugefügt 
werden. Die Stadtverwaltung erklärt bei dieſer Gelegen— 
heit ausdrücklich, daß ſie Exmittierten, die infolge böſen 
Willens zur Nichtentrichtung ihrer Miete wohnungslos ge- 
worden ſind, jegliche Unterſtützung und Hilfe verſagen 
wird. * 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 19. September d. J., bis einſchließlich 
Freitag, 25. September d. J., haben Nacht⸗ und Sonntags⸗ 
dienst die Adler-Apotheke (Apteka pod Orlem), Oberthorner⸗ 
ſtraße (3go Maja), und die Greif-Apothefe (Apteka pod 
Gryfem), Culmerſtraße (Chelminſka). * 

Die Ruder⸗Regatta um die Meiſterſchaft von Grau⸗ 
denz fiel in den beiden letztverfloſſenen Jahren aus. Dies⸗ 
mal ſoll ſie nun wieder abgehalten werden, und zwar im 
Rahmen der jetzigen Sportwoche morgen, Sonntag, von 
3 Uhr nachmittags ab. Um die Siegespalme, d. h. den 
Wanderpokal der Stadt, werden ringen der polniſchen 
Ruderklub „Wiſta“, der die genannte Trophäe in den Jah⸗ 
ren 1933 und 1932 errang, und der deutſche Graudenzer 
Ruderverein, dem der Pokal im Jahre 1931 zufiel. 8 

Ein ungewöhnlicher Wettbewerb wurde am Donners⸗ 
tag im „Krölewſki Dwör“ ausgetragen. Acht zur Befriedi⸗ 
gung des notwendigſten Lebensunterhaltes auf Höfen, in 
Korridoren uſw. Muſik machende Arbeitsloſen-Vereinigun⸗ 


gen zeigten im Laufe des Abends, unterbrochen von Tänzen, 


den Grad ihres Könnens auf ihrem Gebiete. Es wurde 
zum Teil recht annehmbare Muſik geboten. Die drei beſten 
„Hoforcheſter“ erhielten Prämien von je 25, 15 und 10 
Zloty; es waren dies W. Janow, R. Papke und F. 
Kucinſki. Außerdem bekam jeder der anweſenden be- 
dürftigen Muſikanten je 2 Ztoty und ein Abendbrot. Der 
Abend war für die Leute gewiß eine dankbar begrüßte 
Unterbrechung in ihrem kümmerlichen Daſein. * 

re Die Obſternte iſt in vollem Gange, alſo etwa 10-14 
Tage früher, als es ſonſt der Fall war. Während das 
Frühobſt, insbeſondere Birnen, noch einigermaßen Er⸗ 
träge lieferte, verſagt das Winterobſt, vor allem die edle 
Sorte der Weißſtettiner Apfel, die hier hauptſächlich ange- 
baut wird, diesmal vollſtändig. Die Urſache dieſes Aus⸗ 
falles iſt der Blattfroſt, von dem die Obſtbäume infolge des 
vielen Regens im Juli und Auguſt befallen wurden. Da⸗ 
von erſcheinen die Blätter ganz ſchwarz — wie verbrannt — 
und fallen vorzeitig ab, ſo daß die Bäume ſchon ſeit Wochen 
feſt kahl daſtehen. Die Folge iſt, daß die Bäume vorzeitig 
in Winterruhe gehen und die vorhandenen Früchte ſich nicht 
entwickeln können, klein bleiben und unanſehnlich und 
fleckig erſcheinen, zum Teil auch frühzeitig abfallen. Selbſt 
die blaue Hauspflaume hat diesmal hier vollſtändig ver⸗ 
ſagt, ſo daß in den größten Gärten die Hausfrauen nicht 
ſo viel Pflaumen ernten, als ſie ſonſt zum Einkochen von 
dem köſtlichen Pflaumenmus für den eigenen Hausbedarf 
nötig haben. 55 

Gefunden murde auf dem Poſtamt in der Linden⸗ 
ſtraße (Legjonsw) ein dort zurückgelaſſener Regenſchirm. 
Er kann auf dem dritten Polizeikommiſſariat in Empfang 


genommen werden. * 


Thorn (Torun) 


E Der Waſſerſtand der Weichſel iſt feit dem Vortage wieder 
um 4 Zentimeter angeſtiegen und betrug Freitag früh am Thorner 
Pegel 1,05 Meter über Normal. — Der Schiffsverkehr war erheblich 
lebhafter als in den letzten Tagen. Es trafen im Weichſelbaſen 
ein die Schlepper „Kollataf“ mit zwei Kähnen mit Mehl und Ge⸗ 
treide aus Warſchau, „Leſzek“ mit einem Kahn mit Reis und 
Heringen aus Danzig, „Kopernik“ mit zwei Kähnen mit Getreide 
und Mehl aus Plock ſowie „Nadzieſa“ ohne Schlepplaſt aus Ciecho⸗ 
einek, außerdem Perſonen⸗ und Güterdampfer „Batory“ aus War⸗ 
ſchau. Die Schlepper „Leſzek“ mit einem Kahn mit Mehl und 
Getreide ſowie „Nadzieja“ mit einem Kahn mit Getreide und Kleie 
dampften nach Danzig ab. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach 
Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Freöro“ bezw. „Baktyk“ und „Fauſt“, in entgegengeſetzter Richtung 
Eleonora“ und Schlepper „Rozeta“ mit zwei beladenen Kähnen 
bezw. „Jagienlo“ und Salondampfer „Francja*, * * 

t Aufgeklärtes Verbrechen. Vor etwa Monatsfriſt 
wurde in dem Wäldchen am Bahnhof Thorn⸗Weſt (Torun⸗ 
Zachodni) an dem 38jährigen arbeitsloſen Bureaugehilfen 
Feliks Sikorſki von hier eine ſchwere Bluttat verübt. Wie 
unſere Leſer ſich entſinnen werden, wurde S. mit ſchweren 
Meſſerverletzungen aufgefunden, ins Städtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert und iſt hier daran geſtorben. Die 
Kriminalpolizei arbeitete fieberhaft, um dem Täter auf 
die Spur zu kommen, der in unbekannter Richtung ent⸗ 
ommen war. Ihren ſortgeſetzten Bemühungen iſt es nun 
endlich gelungen, den Meſſerſtecher zu verhaften; er be⸗ 
Endet ſich jetzt im Unterſuchungsgefängnis. Sein Name 
ann aus beſtimmten Gründen noch nicht bekanntgegeben 

6 


* 


t Vor dem Appellationsgericht in Poſen fand am 
Donnerstag die Berufungsverhandlung in dem Prozeß 
wegen der bekannten blutigen Arbeitsloſen⸗Aus⸗ 
ſchreitungen am 8. Juni d. J. ſtatt. Bekanntlich 
hatten ſich deshalb 14 Angeklagte vor dem Bezirksgericht 
in Thorn zu verantworten, das auf Gefängnisſtrafen von 
6 Monaten bis 1% Jahren erkannte, in drei Fällen aber 
Freiſpruch verkündete. Die Poſener Berufungsinſtanz 
beſtätigte das vorangegangene Urteil, ermäßigte aber dem 
Teodor Simoni die Strafe auf 6 Monate. vi 

E Der Freitag Wochenmarkt war bei ſchönem, warmen 
Sonnenwetter gut beſchickt und beſucht. Außerordentlich ſtark 
war das Angebot an blauen Pflaumen, die 0,15—0,40 koſteten, 
da die Ernte bereits dem Ende zugeht. Apfel kamen 0,05— 
0,35, Birnen 0,10—0,40, Pfirſiche 0,25—0,40, Spalierpfirſiche 1,00 
1,20, Weintrauben 0,60—1,00, Monatserdbeeren 1,00, Reh⸗ 
füßchen Maß 0,05, Grünlinge 0,05, Champignons 0,10, Schlab⸗ 
berpilze 0,20, Reitzker Mandel 0,20—0,40, Steinpilze Mandel 
0,30—0,50, Kartoffeln 0,03—0,04, Blumenkohl Kopf 0,10—0,80, 
Rot⸗, Weiß⸗ und Wirſingkohl 0,05—0,30, grüne Bohnen 0,15— 
0,20, gelbe Bohnen 0,20—0,25, Spinat 0,15—0,20, rote Rüben 
0,05, Tomaten 0,05—0,10, Zwiebeln 0,10, Meerrettich 0,10, Salat 
0,05—0,10, Gurken Mandel 0,30—0,70, große Gurken Stück 
0,10—0,40, Schnittlauch Bund 0,02, grüne Peterſilie und Dill 
Bund 0,03 —0,05, Suppengemüſe Bund 0,05, junge Hühnchen 
Paar 1,50— 2,50, Suppenhühner 2,00—3,00, Enten 1,50—2,50, 
Gänſe 3,00 —5,00, Tauben Paar 1,00 —1,50, Eier 0,90 —1, 10, 
Butter 1,20—1,140, Glumſe Stück 0,25—0,35, Sahne Liter 1,00— 
1,20 Zloty. Es gab ſehr viel Schnittblumen in den herrlichſten 
Farben zu billigſten Preiſen und viel Alpenveilchen in Töpfen 
zu 0,80—1,00 Zloty. — Der Fiſchmarkt auf der Neuſtadt hätte 
gut doppelt ſtarker Nachfrage ſtandgehalten. Es koſteten: 
Zander 1,80, Aale 1,20—1,40, Hechte 1,20, Wels 0,90 —1,20, 
Schleie 0,90 —1,00, Breſſen 0,80, Krebſe Mandel 0,80—1,00, 
Räucheraal 1,80 —2,00, Bücklinge Stück 0,25—0,30, Matjes⸗ 
heringe Stück 0,35—0,40, Salzheringe Stück 0,08 0,12, die 
erſten Sprotten 0,60 Zloty. An den Fleiſchſtänden auf der Neu⸗ 
ſtadt gab es Schweinefleiſch zu 0,60 —0,80, Kalbfleiſch zu 0,60— 
0,80, Hammelfleiſch zu 0,60 —0,70, Rindfleiſch zu 0,60 —0,70, 
Schinken zu 1,60—1,80, Kaßler zu 0,90—1,00, Räucherſpeck zu 
1,00, friſchen Speck zu 0,80, Lieſen zu 0,90 und Schmalz zu 
1,00 Zloty. * * 

E Ein jugendlicher Herumtreiber, der gänzlich mittel⸗ 
los iſt, wurde durch die Polizei aufgegriffen und der Wohl⸗ 
fahrtsabteilung der Stadtverwaltung übergeben. — Aus 
Stadt⸗ und Landkreis Thorn wurden vier kleine Dieb⸗ 
ſtähle zur Anzeige gebracht, ferner drei Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, drei Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die Beſtimmungen der Wegeordnung und ein 
Fall illegalen Hauſierhandels. * 

Aus dem Elternhauſe entfernt hat ſich am 15. d. M. 
der 15 Jahre alte Leonard Zagörſki, ehem. Wörthſtr. 
(ul. Kordeckiego) 4. Die von dem Verſchwinden benach⸗ 
richtigte Polizei hat die Suche nach dem Ausreißer auf⸗ 
genommen. * 


Konitz (Chojnice) 

tz Die hieſige deutſche Volksgemeinſchaft hat erneut 
einen ſchweren Verluſt erlitten. Am Mittwoch verſtarb im Alter 
von 60 Jahren der Kaufmann Ernſt Buchholz. Obwohl 
ſeit Jahren an einem inneren Leiden krankend, war der 
Entſchlafene bis in die letzten Wochen derart rifftig, daß fein 
ſchneller Tod allgemein überraſchend kam. Er war Mit⸗ 
glied faſt ſämtlicher deutſcher Vereine, denen er jahrzehnte⸗ 
lang ſeine ſelbſtloſe Mitarbeit zur Verfügung geſtellt hat. 
Beſondere Verdienſte erwarb er ſich um den Männer⸗ 
geſangverein, der ihn im vergangenen Jahr zu ſeinem 
Ehrenvorfigenden ernannte. Bis zur politiſchen Um⸗ 


Graudenz. 
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Das neue Spezial-Geschäft 


F. Kolibver 


Inh.: Hedwig Koliwer 
Grudziadz 


meldet den 


Eingang von Neuheiten 


Diuga 1 Diuga 1 


Damen- Kleider- und Mantelstoffe 
vom einfachsten bis elegantesten Genre 
Herren- Anzug- und Mantelstoffe 
beste Bielitzer Qualitäten 
Leinen- und Baumwollwaren 
für Brautausstattungen und Ergänzungen 

Geschäfts-Prinzip: { 
Kulante fachmännische Bedienung 
Verkauf nur bewährter Fabrikate 
Niedrige Kalkulation, weil geringe Unkosten 
Preise daher billiger wie jede Konkurrenz 


Streng feste Preise 6708 


2-3.3imm.Bohn. 


Zennis : Clublampf 


Kir. Namrimten, 
Sonntag, d. 20. Sept. 1936 
15. Sonntag n. Trinitatis.) —ũñ1ẽ4.mö 
Vorm. 8 Uhr Klein. ſaub. möbliert. Hobelbänke, Drehbank, 


in bester Qualität kaufen Sie am billigsten bei 5 Rigentesdlent. 


5617 Heinz Makowski, Mniszek. E 


Vorm. 10 Uhr 
ft. 


5 
zah . e höchſt. Preiſe. 


witi, 
anita 22, 
Bürſtenwaren geſchäft. 


— ——  nlerarbeiten 


zu vermieten, 6665 
Blac 23 Styeznia 32, 


v t 
F 
ſchadel 
Grudsiadn, alte . 
Eport = Club 5. C. G., Grudziadz. 
Sonntag, den 20. September, vorm. 10.30 
emütli 
bb 


1 


geſtaltung war der Verſtorbene Inhaber des Bierverlages 
„Engliſch Brunnen“, dann erwarb er das früher Lubnow⸗ 
ſche Kurzwarengeſchäft. In allen Schichten der Bevölkerung 
erfreute er ſich durch ſeine mit Herzenswärme gepaarte 
ritterliche Art größter Wertſchätzung. + 


[nr —— — 


re Aus dem Kreiſe Culm, 18. September. Durch den 
Tabakbau, der in den letzten Jahren hier mehr und 
mehr Eingang gefunden hat, wird dem Landſchaftsbilde 
unſerer Gegend in mehr als einer Hinſicht eine neue 
Note gegeben. Nicht nur, daß das Auge des Wanderers 
über die neue, bislang hier unbekannte Pflanzenart mit 
den großen Blättern angenehm überraſcht aufſchaut —gibt 
es auch an den Baulichkeiten manches Unbekannte zu ſehen. 
Bekanntlich gehört zur Ernte der Tabakblätter das voll⸗ 
ſtändige Trocknen derſelben, und je beſſer das gelingt, um 
ſo beſſer die Güte des edlen Krautes. Zu dem Zwecke haben 
einige Landwirte beſondere Trockenſcheunen aufgerichtet; 
wieder andere begnügen ſich damit, über den Firſt der alten 
Strohſcheune eine beſondere Entlüftungsanlage anzubrin⸗ 
gen, wodurch das alte Strohdach ein recht wunderliches 
Ausſehen erhält. 

Br Gdingen (Gdynia), 19. September. Ein dreiſter 
Raubüberfall wurde im Treppenhauſe der Firma „The 
Aſiatie Trading Corporation“ auf die Angeſtellte 
Dudak verſucht. Die Genannte erhielt von einem Mann 
zwei heftige Schläge mit einem harten Gegenſtand über den 
Kopf. Darauf verſuchte der Bandit dem jungen Mädchen die 
Aktentaſche, in der ſich etwa 3000 Zloty befanden, zu ent⸗ 
reißen. Die Überfallene hielt jedoch die Taſche feſt und rief 
laut um Hilfe, worauf der Kerl die Flucht ergriff. Die 
Polizei fahndet nach dem Verbrecher. 

h Neumark (Nowemiaſto), 18. September. Auf dem 
letzten Viehmarkt war der Auftrieb von Rindern mittel⸗ 
mäßig und von Pferden gering. Es wurden diesmal nur 
wenige Transaktionen getätigt. Milchkühe koſteten 110—200 
Zloty, Jungvieh 70—90, Ziegen 14—18 Zloty. Arbeitspferde 
80—200, beſſere Tiere bis 450 Zloty. Auf dem Wochenmarkte 
zahlte man für Butter 1,00 —1,10, für die Mandel Eier 0,80 — 
0,85 Zloty. a 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 18. September. 
ſpann des Landwirts 


Das Ge⸗ 
Staniſtaw Kuſtuſch aus Gowin 


ul. Hallera gegen die Eckbordſteinkante, ſo daß die beiden 
Inſaſſen auf das Pflaſter flogen. K. blieb mit ſchweren 
Verletzungen liegen und mußte mit dem Sanitätswagen 
ins Vincent⸗Krankenhaus geſchafft werden. Die Frau kam 
mit leichteren Verletzungen davon. 

Durch Funkenflug von einem Motor geriet auf dem 
Gut der Frau Raſch in Bojanowo bei Kölln, die Scheune 
daß das Vieh nicht mehr heraus gebracht werden konnte. 
in Brand. Alsdann ſprang das Feuer auf den Stall über, 
in dem ſich einige Kälber befanden, und zündete ſo ſchnell, 
Als die Feuerwehren aus Gdingen und Kölln erſchienen, 
war an eine Rettung nicht mehr zu denken. 


r REIN re 
Staatl. Gewerbe: und Haushaltungsſchule. Wie im Vorjahre, 


in der Haushaltungsſchule ſtatt. Außer der Vorbereitung un 
Ertüchtigung für den natürlichen Lebensberuf der Frau lernen 
die jungen Mädchen hier vor der Berufswahl ihre beſonderen 
Fähigkeiten und Neigungen kennen und können ſich die für be⸗ 
ſtimeme, hauswirtſchaftliche oder pflegeriſche Berufsausbildung 
(4. B. der Volkspflegerin, Krankenſchweſter, Säuglingspflegerin, 
Kindergärtnerin, Hortnerin, Haushaltpflegerin uſw.) geforderten 
Kenntniſſe aneignen. Für diejenigen, die ſich in einzelnen Fächern 
weiterbilden wollen, werden beſondere Fachlehrgänge geführt. 
Dank der tatkräftigen Einſatzbereitſchaft von Herrn Reg.⸗ und 
Schulrat Kaſten iſt es gelungen, der Schule ein Heim anzuglie⸗ 


dern, in welchem Schülerinnen aus Stadt und Land Aufnahme 
finden. Näheres ſiehe Anzeigenteil. (6564 
L 
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kippte infolge Scheuwerden des Pferdes an der Ecke der. 


ſo findet auch in dieſem Herbſt, ab 13. Oktober ein Jahreslehrgang 
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nn 


„ k Podgorz (Podgörz) bei Thorn, 17. September. Der 
neue Tatholifche Friedhof wurde am letzten Sonntag in 
feierlicher Weiſe eingeweiht. 5 

t Schönſee (Kowalewo), 18. September. Beim hieſigen 
Standesamt gelangten im Auguſt d. J. zur Anmeldung 
(und Regiſtrierung: 14 eheliche Geburten (11 Knaben, dar⸗ 
unter ein Zwillingspärchen, und 3 Mädchen), ferner 8 
Sterbefälle (5 männliche und 3 weibliche Perſonen), dar⸗ 
unter 2 Perſonen im Alter von über 60 Jahren und 3 
Kinder im erſten Lebensjahr. In demſelben Zeitraum 
wurden 4 Eheſchließungen vollzogen. 


Hr 


Werbt 


für die 


Deutſche Rundichau 


in Polen! 


g Stargard (Starogard), 19. September. In der Ortſchaft 
Schwarzwaſſer ereignete ſich ein furchtbarer Unfall, dem die 
5 Jahre alte Tochter des Förſters Manzolf zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt. Der Arbeiter Szramke hatte auf der Wieſe Heu 
geladenund warf vom Wagen die Heugabel zur Erde. Die 
Heugabel traf das in der Nähe des Wagens befindliche Mädchen 
und tötete es auf der Stelle. 

In der Nähe von Brzezno haben zwei angetrunkene 
Wegelagerer den Boten der Pelpliner Oberförſterei angehalten 
und als angebliche Kriminalbeamte bei ihm eine Leibes⸗ 
vifitation vorgenommen. Die Polizei fahndet eifrig nach den 
Betrügern. 

— Tuchel (Tuchola), 18. September. Am Dienstag, dem 
22. d. M., findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 
— Einem Händler Jopka wurden 25 Kilogramm Butter ge⸗ 


ſtohlen. 
* 


Militäriſches Schutzgebiet auf Hela. 


Durch Wojewodſchaftsverordͤnung iſt ein Teil des Gebietes 
der Gemeinde Hela auf der Halbinſel Hela zu militäri⸗ 
ſchem Schutzgebiet erklärt worden. Auf dieſem Gebiets⸗ 
ſtreifen dürfen keine Wohnhäuſer oder Werkſtätten errichtet 


werden, ohne daß dafür eine Genehmigung der Führung der 
polniſchen Flotte vorliegt. Alle anderen Rechtsvorſchriften 
für dieſes Gebiet werden dadurch aufgehoben. Für etwa ent⸗ 
ſtehenden Schaden durch die Einführung dieſer Verordnung 
muß der Staatsſchatz aufkommen. Es iſt eine beſondere Be⸗ 
hörde unter dem Namen „Küſtenabſchnittsleitung Hela der 
Flottenleitung“ gebildet worden. 


Freie Stadt Danzig. 


Ausſchluß der Juden aus dem Danziger Polenbund 


Der Vorſtand des Verbandes der Polen in 
Danzig hat beſchloſſen, alle nichtchriſtlichen Mitglieder (es 
handelt ſich dabei nur um Juden) aus der Mitgliederliſte 
zu ſtreichen. Dieſer Beſchluß wird damit begründet, daß 
er durch die innerhalb der Danziger Polen herrſchenden 
Strömungen diktiert ſei. Die Zugehörigkeit der Juden 
zum Verbande habe unter den Polen ſtarke Ablehnung 
gefunden, ſo daß der Vorſtand dieſer Stimmung Rechnung 
tragen mußte. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Vier Geſchütze aus dem 17. Jahrhundert 
N ausgegraben. 


Während der Melivrationsarbeiten bei Kolbuſzowa in der 
Wojewodſchaft Lemberg wurden vier aus dem 17. Jahr⸗ 
hundert ſtammende Geſchütze ausgegraben. Die Hiſtoriker ſind 
der Anſicht, daß dieſelben während der Kämpfe mit den Ruſſen 
im Zeitabſchnitt der Bar⸗Konföderation vergraben wurden. 
Dieſe hiſtoriſchen Kanonen haben ein Kaliber von ſechs Zenti⸗ 
metern, und jede von ihnen wiegt acht Zentner. Am Ende 
dieſes Monats werden ſie nach Warſchau transportiert, wo 
ſie im Heeresmuſeum Aufſtellung finden werden. 


18 Scheunen ein Raub der Flammen. 


In Wielun entſtand in der Scheune bes Silinſki 
Feuer, welches infolge ungünſtiger Windrichtung auf die 
Nachbargebäude übergriff und ſo 18 Scheunen mit 
Erntevorräten vollſtändig einäſcherte. Der 
Geſamtſchaden wird auf 150000 Zloty beziffert. 50 Fa⸗ 
milien wurden durch dieſen verheerenden Brand geſchädigt. 
An der Rettungsaktion beteiligten ſich 10 Feuerwehren. 


3. Deutſche Tennismeiſterſchaften. 


Der Tennisſport der Deutſchen in Polen. 


Augenblicklich wird in Königshütte (Chorzöw) das 3. Tennis⸗ 
turnier um die Meiſterſchaft der Deutſchen in 2 — durchgeführt. 
Es dürfte daher intereſſieren, einmal einen Überblick über den 
Tennisſport der Deutſchen in Polen zu geben. Denn älter, als 
mancher Leſer dieſer Zeilen es annehmen wird, iſt der deutſche 
Tennisſport in Polen. Nicht erſt in den letzten Jahren ſondern 
ſchon ſeit etlichen Jahrzehnten wurde dieſer ſchöne Sport von den 
Deutſchen hierzulande betrieben. Es wird vielleicht nicht viele 
Städte geben, die, wie Bromberg darauf verweilen können, daß 
ſchon vor mehr als 40 Jahren ein Tennis⸗Turnier dort ausgetra⸗ 
gen wurde. Natürlich kann ſich die Veranſtaltung jener Zeit nicht 
mit denjenigen der heutigen Tage vergleichen. Der Charakter des 
Spiels hat ſich gewandelt. Aus dem Geſellſchaftsſpiel iſt ein har⸗ 
ter Kampf geworden, der jeden Zuſchauer entflammen und be⸗ 
geiſtern kann. Wir haben jedoch keinen Grund zu lächeln über 
das, was war — in 40 Jahren wird man wahrſcheinlich ſpötteln 
über unſer heutiges uns ſo ſchön und endgültig als letzte Form 
erſcheinendes Tennisſpiel. Kr 


Doch wir wollen uns ja hier nicht ſoviel mit Vergangenheit und 

Zukunft als mit der Gegenwart beſchäftigen. Wie ſteht es denn 
nun eigentlich mit dem Tennisſport der Deutſchen in Polen? 
Deutſche Tennisſpieler gibt es in allen Teilgebieten der Polniſchen 
Republik. Ganz beſonders ſtark natürlich ſind ſie in den größeren 
Städten und in den Induſtriebezirken vertreten. Die Zahl der 
deutſchen Anhänger des Weißen Sports iſt groß und ihre Spiel⸗ 
ſtärke nicht unbeträchtlich. 


In Pommellen und Poſen zeichnen ſich als bekannte 
Zentren der deutſchen Tennisſpieler die Städte Bromberg und 
Poſen aus. In Bromberg iſt es der Deutſche Tennis⸗Club, 
der auf ſeiner Anlage, die zu den ſchönſten in Polen gehört, eine 
alte Tradition zu bewahren hat. Aus den Reihen des DIE 
Bromberg ſind zahlreiche ausgezeichnete Spieler hervorgegangen. 
Frau Groß hat mehrfach die Meiſterſchaft von Bromberg gegen 
ſcharfe in⸗ und ausländiſche Konkurrenz verteidigt. Herr Dras 
heim errang den Titel eines Meiſters von Pommerellen und hat 
neben vielen anderen Preiſen den Wanderpreis der Stadt Brom- 
berg endgültig errungen, indem er dreimal die Meiſterſchaft er⸗ 
werben konnte. = 

In Poſen vereinigt der Tennis⸗Club Poſen die deutſchen 
Spieler. Hier ſind es Frau Geißler und die Herren Dr. 

homaſchewski und Moennig, die dem deutſchen Tennis⸗ 
ſport in Polen alle Ehre machen. Frau Geißler und Herr Dr. 
Thomaſchewski haben auf vielen Turnieren ihr großes Können 
unter Beweis geſtellt und werden in der amtlichen polniſchen 
Rangliſte geführt. 

In Graudenz iſt es die Tennis⸗Abteilung des Sport⸗Clubs 
Graudenz, in der die deutſchen Spieler dieſer Weichſelſtadt vereint 
find, in Dir ſchau, die Tennisabteilung des Turn⸗ und Sport- 
vereins. Darüher hinaus gibt es aber in vielen Städten Poſens 
und Pommerellens kleinere Gruppen deutſcher Tennisſpieler, 
außerdem auf den zahlreichen Gütern desgleichen, die zum Teil 
als auswärtige Mitglieder den großen Clubs in Poſen und Brom⸗ 
berg angeſchloſſen ſind. > 

Die ſtärkſten deutſchen Tenniskräfte aber ftelt Oberſchle⸗ 
ften. find von den Damen Frau Volkmer⸗Jakobſen, 
die in der polniſchen Rangliſte die zweite Stelle einnimmt und 
Fräulein Stephan zu nennen, die 1935 die Damen⸗Meiſterſchaft 
des Deutſchen Tennis⸗Turniers gewann. Von den Herren haben 
ſich auf zahlreichen Turnieren ausgezeichnet: Becker, der vor⸗ 
jähriger Meiſter der deutſchen Tennisſpieler Polens, ferner 
Pfahl, Schmidt und Grzeſiok. Sie werden in der pol⸗ 
niſchen Rangliſte geführt und ſind die Stützen Oberſchleſiens in 
Mannſchaftskämpfen. Die Hegemonie der deutſchen Tennisſpieler 
Oberſchleſiens wird innerhalb der deutſchen Tennisgemeinde nicht 
fo leicht zu. brechen fein; aber es geht unter den Tennisſpielern 
ja nicht um die Vorherrſchaft. Die Tennisſpieler finden immer 
volle Anerkennung für ihren Gegner, wenn er ſich als unermüd⸗ 
licher und fairer Kämpfer erwieſen hat. Da ſich die Oberſchleſier 
bei den Deutſchen Tennismeiſterſchaften 1985 in Bromberg als 
ſolche Kämpfer gezeigt haben, find fie in der Braheſtadt in beſter 
Erinnerung geblieben. 

Auch Lodz hat bisher bedeutende Tennisſpieler geſtellt. Dr. 
Steinert aus Lodz hat in den früheren Jahren ſogar in der 
polniſchen Davis⸗Cup⸗Mannſchaft mitgewirkt. Die deutſchen Ten⸗ 
nisſpieler aus Lodz find in dem Sport⸗Club Union⸗Touring und 
dem Lodzer Lawn⸗Tennis⸗Club vereint. Beſonders der erſtge⸗ 
nannte Klub hat immer in großer Zahl die deutſchen Tennis⸗ 
Turniere beſchickt. Auch der Jgierzer Tennis-Club entſandte regel⸗ 
mäßig feine Vertretung. Außerdem aibt es noch deutſche Tennis⸗ 
ſpieler in den verſchiedenen Städten des früheren ruſſiſchen und 
öſterreichiſchen Teilgebietes. So z. B. in Bialyſtok und 
Lemberg. Die größeren der hier aufgeführten deutſchen 
Klubs gehören ſämtlich dem Polniſchen Tennisverbande in War⸗ 
ſchau an. 

Unter den deutſchen Tennisſpielern Polens beſtand bis zum 
Jahre 1934 kein organiſatoriſcher Zuſammenhang und zwiſchen 
einzelnen Clubs nur ein Freundſchaftsverhältnis. Als im Jahre 
1934 das erſte (interne) Deutſche Tennis⸗Turnier ausgeſchrieben 
wurde, hatte es einen ungeahnten Erfolg zu verzeichnen. Es er⸗ 
wies ſich, daß das Gefühl der völkiſchen Verbundenheit außer⸗ 
ordentlich ſtark war. Die deutſchen Tennisſpieler Polens nahmen 
den Gedanken eines alljährlich wiederkehrenden Turniers begeiſtert 
auf. Ohne daß die Möglichkeit einer organiſatoriſchen Erfaſſung 
aller deutſchen Spieler beſtand, war das Gefühl der völkiſchen 
Verpflichtung ſo ſtark vorhanden, daß aus allen Zentren der Ein⸗ 


ladung zum erſten Deutſchen Tennis⸗Turnier in Bromberg 1994 
begeiſtert Folge geleiſtet wurde. Nicht weniger als 69 Meldungen 
lagen für dieſes erſte Turnier vor, für das zweite Deutſche 
Tennis⸗Turnier, das ebenfalls in Brombera durchgeführt wurde, 
gingen 62 Meldungen ein. Wenn auch die Zahl der Teilnehmer 
1935 geringer als im Vorjahre war, ſo muß dennoch mefant werden, 
181 a Spielniveau im vergangenen Jahre bedeutend höher als 
ag. 


In dieſem Jahre wird das Tennis⸗Turnier um die Meiſter⸗ 


ſchaft in Königshütte (Chorzöw) durchgeführt. Es reiht ſich würdig 


an die vorjährigen Veranſtaltungen mit einer Nennungszahl von 
120 Spielern! Waren die vorfährigen Turniere ſchon zu den beſt⸗ 
beſchickteſten Turnieren in Polen zu rechnen, ſo dürften die 
Deutſchen Tennismeiſterſchaften 1936 zweifellos das arößte Tur⸗ 
20 7 ug 1 fein. Die ee ana he 
in Polen find ſomit zu einer regelmäßigen Einrichtung geworden 
und werden von nun ab alle Hare die beukf 8 Tennisspieler in 
völkiſcher Verbundenheit zu einem großen gemeinſamen 
zuſammenführen. 


Die erſten Tage 
des Deutſchen Tennisturniers. 


Am Mittwoch brauchten nur die oberſchleſiſchen Spieler zu den 
Vorrunden des dritten Deutſchen Tennis-Turnierd um die 
Meiſterſchaft der deutſchen Tennisſpieler in Polen auf den Plätzen 
des Lawn⸗Tennis⸗Clubs in Königshütte anzutreten. m 
Donnerstag, dem zweiten Spieltag, waren auch die auswärtigen 
Spieler tätig. Die Anlage des Lawn⸗Tennis⸗Clubs in Königs⸗ 
hütte mit ihren ausgezeichneten Plätzen bot ein ſchönes belebtes 
Bild. Von den hieſigen Spielern konnte Frau Groß zwei Run⸗ 
den weiter kommen. Graf Alvensleben⸗Glauchan wurde da⸗ 
gegen bereits in der erſten Runde von dem Oberſchleſier 
Niffka III geſchlagen. Einen harten Kampf hatte Draheim- 
Bromberg zu beſtehen, der nach Abgabe des erſten Satzes die bei⸗ 


ttfampf 


den nächſten gegen Gniſa gewann. Im Herren⸗Doppel konnten 


Graf Alvensleben ⸗ von Gersdorff das oberſchleſiſche 
Paar Pluta⸗Godzik ſchlagen. Außerordentlich gefallen 
konnte der junge Bromberger Nachwuchsſpieler Gaekel, der zwar 
beide Spiele gegen harte Gegner verlor, 
Spiel ſtarken Beifall fand. 

Die Ergebniſſe der erſten beiden Spieltage: 

Herren⸗Einzelſpiel. 1. Runde: Niffka (Chorzöw)—von Alvens⸗ 
leben (Bromberg) 6:3, 4:6, 6:8; Bitter (Rawicz) — Bulla (Chorzöw ) 
6:0, 6:2; Szezepainsky (Chorzöw)—Gaekel (Bromberg) 6:4, 4:6, 6:4: 
Becker (Bielitz) —Lorek (Chorzow) 6:0, 6:2; Thomalla (Tarnowitz 
Zajonz (Kattowitz) 6:4, 4:6, 6:3; Pluta (Likine) — „Helmut“ 
(Chorzöw) 6:2, 6:0; Draheim (Bromberg) —Gniſa (Laurahütte) 1:6, 
6:3, 7:5; Eiſenberg (Chorzöw)—Soboſzezyk (Nakko) 5:7, 6:1, 6:0; 
Dandy t (Chorzöw)—Godzik (Lipine) 6:4, 4:6, 6:1. 2. Runde: 
Becker —Szezepainſki 6:2, 6:0. 

Damen⸗Einzelſpiel. 1. Runde: Fr. Groß (Bromberg) — Fr. 
Mücke (Chorzöw) 6:0, 6:8; 2. Runde: Fr. Groß—Fr. Dombrowa 
(Myslowitz) 6:8, 9:7. 

Herren⸗Doppelſpiel: Dandyk, Helmut — Witek, Gaekel 6:2, 5:7, 
6:2; von Alvensleben, von Gersdorff—Pluta, Godzik 3:6, 9:7, 6:4. 
54 V Doppelſpiel: Frl. Nowak, Joſch—Frl. Eckert, Pluta 

1, 4:6, 6:0. $ 

Herren⸗Einzel. II. Klaſſe: Schink—Gaekel 6:1, 6:2; Bitter 
Pluta 6:4, 6:2; Eichhorn Schrammen 3:6, 9:7, 6:2; Szezepainski 
Tanſki 6:0, 9:11, 6:2; Hoinkis— von Gersdorff 4:6, 6:2, 6:8, Walen⸗ 
ait—Steinhof 6:1, 6:4; Bitter —Schink 6:4, 6:2. 

Damen⸗Einzel. II. Klaſſe. Frl. Bitter —Fr. Mücke 6:4, 6:1; 
Frl. Tölg—Frl. Kock 5:7, 6:8, 6:1; Fr. Jonſzta— Fr. Dombrowa 
6:4; 6:2; Frl. Nowak— Frl. Bitter 6:0, 8:6 Frl. Tölg—Fr. 


Jonſzta 6:4, 9:7. 5 
Tag der Dovpelipiele, 
Auch der 3. Tag des Deutſchen Tennis⸗Turniers brachte bei 


wiederum herrlichſtem Wetter prachtvolle und überaus ſpannende 


Kämpfe. Schon in den frühen Morgenſtunden gab es in den ein⸗ 
zelnen Wettſpielen wichtige Entſcheidungen. Frl. Gaida (Katto⸗ 
witz) drang nach verhältnis leichten Spielen bis in die Zwiſchen⸗ 
runde vor, wo ſie ſich über Fr. Groß (Bromberg) nach beider⸗ 
ſeitig ſehr ſchönem Spiel den Weg ins Finale ebnete. Die här⸗ 
teren Schläge von Frl. Gaida gaben bier den Ausſchlag. Fr. 
Kollinger (Bielitz), die ganz ausgezeichnet ſpielte, errang einen 
6:4, 6:1 Sieg über Fr. Jonſzta und blieb chließend über Frl. 
Kock (Bromberg) 6:0, 6:3 erfolgreich. Bei den Herren konnte ſich 
der talentierte Lamiſch (Teſchen) in den erſten Runden leicht 
durchſetzen. Joſch ſiegte über feinen alten Ortsrivalen Eifen- 
berg und der Favorit der unteren Hälfte Draheim (Brom- 
berg) gab gegen von Gersdorff (Poſen) nur ein einziges 
Gambe ab. Im Gemiſchten Doppel mußte ſich Joſch mit ſeiner 
Partnerin Frl. Nowak dem ſehr ſpielſtarken Bromberger⸗Paar Fr. 
Groß, Draheim beugen, dagegen glückte es Frl. Kantner, 
Marzoll, die kampfſtarke Paarung Fr. Dombrowa, Thomalla aus 
dem Wettbewerb auszuſchalten. Der Nachmittag war in der Haupt⸗ 
ſache den Doppelſpielen gewidmet. Im Herrendoppel gab es 
eine gewaltige „Tennisſchlacht“ zwiſchen Becker, Draheim und Za⸗ 
jonz, Thomalla — der Sieg fiel nach härteſtem Kampf an die 
Favoriten. Joſch, Marzoll gewannen gegen von Alvensleben, 
von Gersdorff und Frl. Gaida, Lamiſch errangen einen 6:0, 6:2 
Erfola über Frl. Kantner, Marzoll. 
Die Ergebniſſe des 3. Tages: 

Herren⸗Einzelſpiel. 1. Runde: Lamiſch— Eichhorn 6:1, 6:0: 

2. Runde: Bitter (Rawitſch)—Niffka 6:1, 4:6, 6:1; Thomalla (Tarno⸗ 


aber durch ſein ſchönes 


witz) — Bienek 6:8, 6:1; Draheim von Gersdorff 6:0, 6:1; Joſch 
Eiſenberg 6:0, 6:2; Lamiſch⸗Dandyk 6:0, 6:1. 5 
Damen⸗Einzelſpiel. 1. Runde: Fr. Kollinger (Bielitz —Fr. 
Jonſzta (Kattowitz) 6:4, 6:1; Frl. Bitter Frl. Gaida 4:6, 6:4, 6:4 
2. Runde: Frl. Stephon (Kattowitz) —Frl. Tölg 6:1, 6:2; Frl. Kol⸗ 
linger — Frl. Kock (Bromberg) 6:0, 6:3; Frl. Gaida (Kattowitz! — 
Frl. Bitter 6:1, 6:1. Vorſchlutzrunde: Frl. Gaida—Fr. Groß 6:3, 6:2 
Herren⸗Doppel: Gniſa⸗Steinhof—Schink⸗Tanſki 6:4, 6:4; Joſch⸗ 
Marzoll— v. Alvensleben⸗v. Gersdorff 6:1, 6:3, Becker-Draheim — 
Thomalla⸗Zajonz 6:3, 10,8. 2 
Gemiſchtes Doppel um die Meiſterſchaft von Polen: Fr Groß- 
Draheim Ehepaar Mücke 6:0, 6:1, Frl. Kantner⸗Marzol — Fr. 
Dombrowa⸗Thomalla 6:8, 7:5, Frl. Stephan⸗Becker ri. Bitter 
Bitter 6:2, 6:0, Fr. Große Drabeim— Frl. Nowak⸗Joſch 6:2, 6:4, 
Frl. Gaida-Lamiſch—Frl. Kantner⸗Marzoll %:0, 6°2. 
Herren⸗Einzel II. Klaſſe: v. Alvensleben —Lorek 4:6, 6:3, 7.5, 
Marzoll—Gniſa 6:3, 6:4, Hoinkis—Szezepainsky 6:1, 6:1; Nifffa— 
Walenzik 5:7, 6:2, 6:3, Bulla—Godzik 6:3, 4:6, 6:4. 
Damen⸗Einzel II. Klaſſe: Frl. Gaida—Frl. Eckert 6:1, 6:3. 


Welches Alter haben Olympia⸗Kämpfer? 


Eine Berechnung, die über das Alter der Teilnehmer 
bei den Olympiſchen Spielen angeſtellt wurde, hat die 
Feſtſtellung ergeben, daß das Durchſchnittsalter zwiſchen 
24 und 25 Jahren zu ſuchen iſt. In Berlin hat es, wie bei 
allen vorhergehenden Spielen, wieder ſehr junge und „alte“ 
Olympioſieger gegeben. 

Es iſt ohne weiteres klar, daß die Vorausſetzungen und damit 
auch die Altersgrenze auf den einzelnen Sportgebieten ſehr 
verſchieden ſind. Im Schwimmen ſind andere Bedingungen 
gegeben, als beiſpielsweiſe in der Schwerathletik. Aber auch inner⸗ 
halb der einzelnen Sportgebiete gibt es zu einem Teil ſehr große 
Schwankungen. So warten im Schwimmen in den Frauen⸗ 
kämpfen immer wieder jugendliche Schwimmerinnen mit hervor⸗ 
ragenden Leiſtungen auf, während bei den Wettbewerben der 
Männer die Leiſtungsgrenze um mehrere Jahre höher liegt. In 
der Leichtathletik zeichnen ſich auf den kurzen und teilweiſe auch 
auf den mittleren Strecken beſonders jüngere Läufer von 18 bis 
20 Jahren aus, während die Langſtrecken wieder die um einige 
Jahre älteren Läufer am erfolgreichſten ſehen. 

Dieſe Erſcheinungen wiederholen ſich auf vielen Sportgebieten. 
Je mehr an Kraft und Ausdauer von dem einzelnen verlangt wird, 
um fo mehr verfchiest ſich auch die Altersgrenze. Jugendlichen 
Wettkämpfern liegen die Wettbewerbe am meiſten, in denen der 
Schnellkraft eine erhöhte Bedeutung zukommt. So waren in Berlin 
von den Olympiaſiegern im Rudern die Engländer Jack Beres⸗ 
ford und Southwood, die im Doppelzweier mit ſtärkſtem körperlichen 
Einſatz zu kämpfen hatten, 37 und 30 Jahre alt, und auch Guſtar 
Schäfer, Deutſchlands Olympiaſieger im Einer, ſteht mit 29 Jahren 
ſchon an der Dreißiger⸗Grenze. Im Zweier ohne Steuermann 
betrug das Durchſchnittsalter 28¼ Jahre, im Zweier mit Steuer- 
mann 26 Jahre. er deutſche Vierer mit Steuermann hatte ein 
Durchſchnittsalter von 26 Jahren, der Vierer ohne Steuermann 
ein ſolches von 24½ Jahren. Die Achtermannſchaften dagegen 
zeigten einen jüngeren Durchſchnitt. Der ſiegreiche US A⸗Achter 
zeigt einen Durchſchnitt von 21 Jahren, Italien, das zweite Boot, 
einen von 24 Jahren und Deutſchlands Wiking⸗Achter, das dritte 
Boot, hatte wieder ein Durchſchnittsalter von 21 Jahren. 

Alle Erhebungen ſtimmen aber in dem einen Punkt überein, 
daß die Mehrzahl der olympiſchen Wettbewerbe die junge 
Garde bis Mitte Zwänzig im Vorteil ſieht. Es ergibt ſich 
hier eine Übereinſtimmung mit dem Durchſchnittsalter der Teil⸗ 
nehmer und daher iſt auch der Rückſchluß naheliegend und be⸗ 
rechtigt, daß ein Alter um Mitte der Zwanzig herum 
als das beſte „Sportalter“ anzuſprechen tft. Sehr 
häufig liegt der Durchſchnitt, wie bei den ſiegreichen Fußball⸗ 
mannſchaften von Italien und Sſterreich, noch um einige Jahre 
unter 25. 


Gegen Stuhlbeſchwerden und Krenzſchmerzen ift das natürliche 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer — ein Glas voll früh auf nüchternen 
Magen genommen — infolge feiner ſchmerzlos reinigenden und 
angenehm erleichternden Wirkung zu ſortgeſetztem Gebrauch be⸗ 
ſonders gut geeignet. (5651 


Emyrna neuer türkiſcher Flottenſtützyunkt. 


Der vormals deutſche Panzerkren 8 


Soeben“ wird dort ſtationzer 

Die bekannte aſtatiſche Hafenſtadt Smyrna 

wird nach der Wiederbeſetzung der Meerengen durch 

die Türkei zu einem Flottenſtützpunkt für 
einen Teil der Seeſtreitkräfte ausgebaut werden. 


Daß das Staatsoberhaupt der Türkei, Kemal 
Atatürk, ein modern denkender Menſch iſt, der mit den 
überlieferten Anſchauungen früherer Zeiten radikal bricht, 
hat er wieder einmal dadurch bewieſen, daß er Smyrna 
zum Flottenſtütz'punkt beſtimmt hat. Nach orienta⸗ 
licher Anſchauung darf an der Stelle von Trümmern kein 
neues Leben erwachen. Kemal tut bewußt das Gegenteil, 
indem er durch den Ausbau Smyrnas zu einem Kriegs⸗ 
hafen neues Leben in die Ruinen bringen will. 

Denn Smyrna iſt ſeit 14 Jahren eine einzige 
Trümmerſtätte. Was heute noch von der alten Stadt, 
die einer der älteſten Mittelpunkte europäiſcher Kultur ge⸗ 
weſen war, übriggeblieben iſt, iſt nur noch ein ſchwacher 
Abglanz der alten Herrlichkeit dieſer Perle des Agäiſchen 
Meeres. Die Geſchichte kennt wohl den Untergang mancher 
Städte und Länder, aber in unſerer Zeit iſt es doch ein 


einzig daſtehender Fall, daß eine Stadt von mehreren hun⸗ 


derttauſend Einwohnern faſt völlig vom Erdboden vertilgt 
wurde und ein Hafen von Weltberühmtheit faſt jede Be⸗ 
deutung verloren hat. : 

Dieſes Schickſal traf Smyrna 1922, als die griechi⸗ 
ide Armee nach ihrer furchtbaren Niederlage durch 
Kemal auf der Flucht die Hafenftadt erreichte und fie ver⸗ 
Geerte und niederbrannte Die wertvollſten Viertel 
im Norden, das ſogenannte Franken⸗ und das Griechen⸗ 
viertel, wurden dabei dem Erdboden gleichgemacht, Denk⸗ 
mäler jahrtauſendlanger Ziviliſation gingen dabei der 
Menſchheit verloren. 

Smyrna hat in ſeiner langen Geſchichte viel unter der 
Kriegsfurie zu leiden gehabt. Die Stadt, die ſchon von 
Homer beſungen wurde, wurde zum erſten Mal vor 2500 
Jahren, um das Jahr 630 v. Chr. zerſtört. Erſt nach vier 
Jahrhunderten wuchs Smyrna zu neuem Leben empor 
und gelangte unter den römiſchen und ſpäter unter den 
Lyzantiniſchen Kaiſern zu höchſter Blüte. Selbſt als fie 1424 
in die Hände der Türken fiel, konnte ſie ihren alten Ruf als 
bedeutender Hafen im Mittelmeer behaupten. Erſt nach dem 
Weltkriege, im griechiſch⸗türkiſchen Okupationskrieg brach 
das Unheil über die Stadt Smyrna herein; ſeit 14 Jahren 
iſt ſie im Grunde genommen nur noch ein Forſchungsgebiet 
für Archäologen geweſen. 

Nun beginnt für Smyrna eine neue Zeit. Durch 
die Beſetzung der Meerengen iſt der militäriſche Schwer 
punkt der Türkei wieder an das Agäiſche Meer verlegt 
worden. Smyrna wird als Flottenſtützpunkt und Schutz 
der Meerengeneinſahrt ausgebaut werden. Dazu bedarf es 
natürlich umfaſſender Wiederherſtellungs- und Erweiterungs- 
arbeiten an den alten Hafenanlagen. Aus der Baugeſchichte 
der Kriegshäfen wiſſen wir, welche Belebung vor allem des 
Wirtſchaftskebens damit verbunden iſt. Der Kriegshafen 
ſoll ſo angelegt werden, daß er auch größeren Teilen der 
türkiſchen Flotte Raum gewährt. Vorläufig find fünf Tor’ 
pedoboste, vier U-Boote und drei Kanonenboote 
Smyrna beſtimmt. Außerdem ſoll auch das größte Kriegs 
ſchiff der türkiſchen Flotte der ehemalige deutſche Fangen 
kreuzer „Soeben“, der nach feinem Übergang in titrfifchet 
Beſitz den Namen „Sulten Jehwus Selim“ führt, 2 
ſtationiert werden. Einſt lag das ſtolze Schiff in Kiel, 
nun iſt Smyrna ſein Heimathafen. „, 


a 


Kartofſfel⸗Jubilaum. 


Es ſind jetzt 400 Jahre vergangen, ſeitdem die 
Kartoffel nach Europa kam. Feſtlichkeiten werden 
aus Anlaß dieſes Jubiläums kaum irgendwo ſtatt⸗ 
finden, aber die Öffentlichkeit hat allen Anlaß, ſich 
dieſer bemerkenswerten Tatſache zu erinnern. 


Man kann gewiß nicht ſagen, daß die Kartoffel eine 
ſenſationelle Ackerfrucht wäre. Sie ſteht in der menſchlichen 
Ernährung nicht einmal an der erſten Stelle. Wenn man 
den Verbrauch auf der ganzen Erde in Betracht zieht, dann 
geht der Weizen ihr noch voraus, und die Bedeutung, die 
ſie für eine Reihe von Völkern als Nahrungsmittel gewon⸗ 
nen hat, iſt trotz ihrer 400jährigen europäiſchen Geſchichte 
eigentlich noch verhältnismäßig jungen Datums. Noch 250 
Jahre lang, nachdem ſie nach Europa gebracht wurde, hat 
ſie hier ſozuſagen in der Verborgenheit gelebt, und es haben 
nicht viel Menſchen ſich um ſie gekümmert. In Italien füt⸗ 
terte man Schweine damit. In Deutſchland wurde ſie 
darüberhinaus 

allenfalls Sträflingen als Nahrung vorgeſetzt. 
In Frankreich galt ſie als giftig, und lange Zeit glaubte 
man, ihr Genuß erzeuge Ausſatz. 

Das genaue Datum und die näheren Umſtände der 
Ankunft der Kartoffel in Europa find unbekannt. Ihre 
Heimat iſt Peru. Man nimmt an, daß fie im Jahre 1536 
von ſpaniſchen Mönchen, die aus Peru in ihre Hei⸗ 
mat zurückkehrten, mitgebracht worden iſt. Jedenfalls wird 
das von einem ſpaniſchen Schriftſteller jener Zeit, Ollivier 
de Serres, in einer ſeiner Schriften ſo angegeben. Man 
brachte in Spanien aber der Kartoffelpflanze nur wenig 
Intereſſe entgegen. Die Neugier beſchäftigte ſich eine Weile 
mit der Knollenfrucht; aber an ihre Anpflanzung in großem 
Stil und ihre Verwendung für die menſchliche Ernährung 
dachte man nicht. 

Von Spanien kam die Kartoffel nach Oſterreich, 
Italien und ſchließlich auch nach Deutſchland. Aber 
auch dort wurde ſie nicht in großem Umfange angebaut. 
Ihre Hauptverwendung blieb die als Schweinefutter. 
Um dieſe Zeit brachten Hawkes, Raleigh und andere bri⸗ 
tiſche Entdecker fie von Amerika direkt nach Irland, und 
dort hat man eigentlich zuerſt in Europa ihre Eignung zur 
menſchlichen Ernährung entdeckt. Sie wurde auf der Grü- 
nen Inſel ſchnell ein Hauptnahrungsmittel und ſchließlich 
das Rückgrat der iriſchen Landwirtſchaft und damit des 
wirtſchaftlichen Gedeihens des Landes überhaupt. Man 
kann ohne allzu viel Übertreibung ſagen: Irlands Ge⸗ 
ſchichte kreiſt um die Kartoffel. 

Mit der Ausdehnung des Kartoffelanbaus in Irland 
begann eine gewaltige Vermehrung der iriſchen Bevöl⸗ 
kerung, die ungefähr bis 1800 andauerte. Die dann immer 
wiederkehrenden Kartoffel⸗Mißernten verurſachten häufig 
große Hungersnöte und dezimierten die Volkszahl. Die 
große Kartoffel⸗Hungersnot vom Jahre 1847, eine Kata⸗ 
ſtrophe für Irland, wurde der Hauptanlaß für die ſtarke 
trifhe Auswanderung nach Amerika. Dadurch änderte ſich 
auch die britiſche Politik gegenüber Irland, und der jahr⸗ 
zehntelange Streit zwiſchen England und der iriſchen natio⸗ 
naliſtiſchen Bewegung, der mit der Schaffung des iriſchen 
Freiſtagtes nach dem Kriege noch nicht einmal feinen end⸗ 


gültigen Abſchluß gefunden hat, geht in gewiſſem Sinne 
auf jene Ereigniſſe zurück. übrigens hat auch Polen 
wiederholt unter Kartoffel⸗Hungersnöten zu leiden ge⸗ 
habt. 

Friedrich der Große führt den „Kartoffelkrieg“ 

In den Jahren 1778 und 1779 ſpielte die Kartoffel eine 
große Rolle in einem europäiſchen Kriege, dem vielleicht 
am wenigſten blutigen, dem ſogenannten „Kartoffel⸗ 
krieg“ Friedrichs des Großen gegen Oſter⸗ 
re ich. Auf beiden Seiten begnügte man ſich mit Manövern, 
die darauf berechnet waren, dem Gegner die Nahrungsmit⸗ 
telverſorgung, insbeſondere die mit Kartoffeln, abzuſchnei⸗ 
den. Die Kartoffel war für die Volksnahrung ſo wichtig 
geworden, daß zwei ſtarke Heere ihre Zeit mit beſtändigen 
Bemühungen verbrachten, der anderen Seite die Kartoffeln 
wegzunehmen. 

In Frankreich hat es lange Zeit gedauert, bis man an 
dere Kartoffel Geſchmack gewann. Heute verbraucht Paris 
allein mehr als eine halbe Million hl Kartoffeln im Jahr. 
Urſprünglich und noch lange nach ihrer Einführung ſah 
man in der harmloſen Knolle ein Werk des Teufels. 
Die franzöſiſchen Bauern mieden das „gottloſe Unkraut“ 
wie die Peſt. Antoine⸗Auguſtin Parmentier, deſſen 
Name auf einer modernen franzöſiſchen Speiſekarte ein 
Gleichwort für Kartoffel iſt, und Ludwig XVI. teilen ſich 
in das Verdienſt, die Kartoffel in Frankreich volkstümlich 
gemacht zu haben, Parmentier dadurch, daß er den außer⸗ 
ordentlichen Nährwert der Kartoffel nachwies, Lud⸗ 
wig XVI., indem er ſich Kartoffelblüten ins 
Knopfloch ſteckte. 


Das Kartoffeldiner des Herrn Parmentier. 


Parmentier war in jener Zeit, in der man in Deutſch⸗ 
land Kartoffeln nur für Sträflinge kochte, für einige Mo⸗ 

e Inſaße eines deutſchen Gefängniſſes. Die Kartoffel⸗ 
Diät bekam ihm ſehr gut, und als er nach Frankreich zu⸗ 
rückkehrte, beſchloß er, ſeinen Landsleuten feine Erfahrung 
nutzbar zu machen. Da er ein guter Propagandiſt war, er⸗ 
kannte er, daß der einzige Weg, um das franzöſiſche Vor⸗ 
urteil gegen die Kartoffel zu überwinden, der war, daß man 
die Sache etwas theatraliſch aufzog. Er bat Ludwig XVI., 
ihm ein Stück unfruchtbaren Sandackers in der Ebene von 
Sablon zu geben, und baute dort Kartoffeln an. Als das 
Feld in der erſten Blüte ſtand, überreichte er dem König 
einen Strauß Kartoffelblüten, und dieſer, entzückt von der 
Gabe, ſteckte ſich einige davon ins Kupfloch. Von dieſem 
Tage an war der Bann gebrochen. Der Adel riß ſich um 
Kartoffelblüten. Man ſtahl Parmentier in der Nacht die 
Blüten vom Felde. Er hatte keinen Schaden davon und 
freute ſich über die werbende Kraft ſeiner Idee. Denn die 
nächſte Folge war, daß man überall Kartoffeln 
anzupflanzen begann, ſei es auch nur, um die 
Blüten als Kleiderſchmuck zu verwenden. 

Nachdem die franzöſiſche Nation auf dieſem Wege in 
einen Zuſtand der Kartoffelbegeiſterung verſetzt war, gab 
Parmentier ein prächtiges Diner für hervorragende Per⸗ 
ſönlichkeiten aller möglichen Nationalitäten. Gereicht 
wurde bei ihm nichts weiter als Kartoffeln, in 
der verſchiedenartigſten Geſtalt zubereitet. So gelang es 
ihm, die Volkstümlichkeit, die ſich die Kartoffelblüte erwor⸗ 


ben hatte, raſch auf die Knolle zu übertragen. Sie wurde 
zu einem feſten Beſtandteil der franzöſiſchen Volks⸗ 
ernährung. 

Die Bedeutung, die die Kartoffel in Deutſchland 
erlangt hat, iſt hinlänglich bekannt. Der jährliche Ernte⸗ 
ertrag ſchwankt in der Regel zwiſchen 40 und 50 Millionen 
Tonnen. Er iſt ſowohl für die menſchliche Ernährung wie 
für die Futterverſorgung des Viehes von ausſchlaggebender 
Wichtigkeit. In Polen liegen die Kartoffel-Verhältniſſe 
nicht anders. 


Kin Dorf lebt vom Gras. 


Aus Frankfurt a. M. wird der „Bayriſchen Oſtmark“ 
geſchrieben: 

Wenn man die Fehlheimer, die Bewohner des hübſchen 
Dorfes in der heſſiſchen Provinz Starkenburg, ſo beiläufig fragt, 
wovon ſie ſich ernähren, dann antworten ſie, ohne mit der Wimper 
zu zucken: Vom Gras!“ Nun iſt das beileibe kein ſchlechter 
Scherz, denn dieſes deutſche Dorf lebt tatſächlich vom Gras. Frei⸗ 
lich nicht nach Art unſerer muhenden Haustiere, etwa fo, daß auf 
dem Mittagstiſch der Fehlheimer Bürger eine ganze Wieſen⸗ und 
Weideauswahl ſtände, nein, die heſſiſchen Grasbauern ſind keine 
Vegetarier. Aber ein Leben ohne Gras iſt undenkbar in dieſem 
Dorf. Denn woher bekämen ſonſt die Reichsautobahnen 
den friſchen grünen Saum in der Mitte des breiten 
Bandes, was hätte wohl der Gartenbauarchitekt des Berliner 
Reichsſportfeldes geſagt, wenn er nicht auf den Tag genau die 
großen Anlagen mit einem friſchen Raſengrün hätte überziehen 
können? { 

Natürlich liefert das Dörſchen nicht allen Wieſenſamen für 
die Autobahnen, Parkanlagen und Sportplätze, immerhin befindet 
ſich hier aber der Hauptumſchlagsplatz für die ſonſt ſo wenig be⸗ 
achteten Gräſerſamen, und es gibt wohl keine Strecke einer 
fertigen Reichsautobahn, für die nicht Fehlheim ſeine Gräſer für 
den grünen Saum geliefert hätte. Die großen Stapel von Gras⸗ 
ſamen, die von hier aus den ganzen Sommer über an den Groß⸗ 
handel gehen, werden nicht allein in Fehlheim, ſondern in ganz 
Oberheſſen geerntet. Sobald die Sonne im Frühjahr wärmer 
ſcheint, macht ſich ganz Fehlheim auf die Beine. Einige Tage iſt 
dann das Dorf wie ausgeſtorben, alle Männer und Frauen find 
am Vogelsberg beim „Graſen“. Dieſes Grasſchneiden iſt eine 
Wiſſenſchaft für ſich, die niemand beſſer als die Fehlheimer ſtudiert 
hat. „Gras iſt nicht gleich Gras“, ſagte uns einer der 
älteſten „Grasſachverſtändigen“ des Dorfes. „Wir unterſcheiden 
bei den Gräſern über 300 Gattungen mit rund 4000 
Arten, die man wenigſtens zum großen Teil mit dem Namen 
kennen muß. Jedes Kind muß bei uns lernen, welche Sorten 
ſich für dieſe und jene Bodenart am beſten eignen, welche Samen 
den ſchönſten Raſen ergeben und wie er zu behandeln iſt. Gras⸗ 
ſamenbau erfordert viel Sorgfalt bei der Anlage und gute Pflege 
der Gräſerbeſtände, vor allem muß während der ganzen Vegetation 
der Boden unkrautfrei bleiben. Auch wir haben unſere 
Ernteſorgen wie die Getreidebauern. Da macht einmal der Gras⸗ 
roſt, eine gefährliche Pflanzenkrankheit, unſere Hoffnungen zu⸗ 
nichte, die Witterung ſpielt eine große Rolle, aber der größte 
Ernteverluſt entſteht häufig dadurch, daß die Grasſamen vor⸗ 
zeitig ausfallen.“ 

Ein eigenartiges Bild: auf den Straßen Fehlheims liegen 
die abgeſchnittenen Gräſerhalme wie ein weicher, dicker Teppich. 
Fuhrwerke fahren darüber hinweg, Ochſen und Pferde ſtampfen 
darauf, lautlos iſt der Schritt der Dorfbewohner. „Es handelt ſich 
hier um feuchten Samen“, wird uns geſagt. „Auf den 
Straßen trocknet er beſſer.“ Haben Luft und Sonne ſchließlſch ihre 
Schuldigkeit getan, dann wird der trockene Samen mit beſonders 
konſtruierten Dreſchmaſchinen ausgedroſchen. Schließlich wird er 
gereinigt und ausgeſiebt, das übrigbleibende Stroh an die Bauern 
als Streu verkauft. Nach der richtigen Miſchung geht dann der 
Samen an den Großhandel, der ſeit der Errichtung von Auto⸗ 
bahnen oft nicht ſoviel liefern kann, als angefordert wird. 
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3. Blatt. Nr. 218 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 20. September 1936. 


Das Jagdhorn. 


oder: Das „Skowo Pomorſtie“ 
läßt ſich ins Bockshorn jagen. 


In Nummer 215 des Thorner „Stowo Pomorſkie“ finden 
wir folgenden Artikel: 

„Die reichsdeutſche Preſſe zitiert in letzter Zeit in längeren 
Auszügen eine vor kurzem in Stuttgart erſchienene Sammlung 
von Humoresken und Anekdoten „Krambambuli“. Unter 
dieſen Auszügen befindet ſich folgender „Scherz“ über ein pol⸗ 
niſches Thema: a 1 

„Baron von Drewitz, deſſen Gut im „Korridor“ liegt, war 
zur „Grünen Woche“ nach Berlin gefahren und hatte dort 
ein Jagoͤhorn gekauft, das er ſeinem Förſter zum Geburtstag 
ſchenken wollte. 

Der Zoll für ſolch ein Jagdhorn iſt ſehr hoch und hätte 
die Koſten des Geſchenks gewaltig erhöht. Der Baron denkt 
ſich alſo eine Liſt aus, mit deren Hilfe er das Horn zollfrei über 
die Grenze bringen kann. e 

Als nun in Bentſchen die Paßkontrolle kommt und ein 
polniſcher Zollbeamter ſeine breite Naſe ins Abteil ſteckt und 
fragt: „Haben Sie was zu verzollen?“ — ſchweigt der Baron. 

„Verzeihung, mein Herr, haben Sie etwas zu verzollen?“ 
fragt der Beamte. 

Der Baron ſchweigt weiter. 

„Hallo, mein Herr, haben Sie etwas zu verzollen?“ 

In dieſem Augenblick greift Herr von Drewitz in die 
Taſche, zieht das Horn hervor, hält das Mundſtück ans Ohr 
und fragt: „Wie bitte?“ 

„Ich frage, ob Sie etwas zu verzollen haben!“ brüllt der 
Beamte in das Horn. 

„Nein, nichts!“ — antwortet der Baron und ſchüttelt ver⸗ 
neinend den Kopf. Und der durch dieſe Antwort beruhigte 
Zollbeamte entfernt ſich wieder.“ 

Das Urteil über dieſen „tiefen“ und „zarten“ Scherz über⸗ 
laſſen wir unſeren Leſern, die ihrerſeits wiſſen werden, 
was ſie von derartigen „humoriſtiſchen“ Künſten 
unſeres weſtlichen Nachbarn zu denken haben. 

Und das geſchieht in der Zeit der gefühlvollen deutſch⸗ 
polniſchen „Freundſchaft!“ 


Halali! : 

Hat nun die Sammlung „Krambambuli“ oder das 
„Slowo Pomorſkie“ die beutſch⸗polniſche Verſtändigung zur 
Strecke gebracht? Oder war es das Jagdhorn des Herrn 
von Drewitz, das in Bentſchen als Hörrohr diente? Wir 
wiſſen es nicht genau. Wir haben nur herzlich über diefe 
entzückende kleine Zollgeſchichte lachen müſſen, die unſere 
polniſche Nachbarin in Thorn durch ihren humorloſen Kom⸗ 
mentar eigentlich nur noch heiterer zu geſtalten wußte. 

Und jetzt werden wir ganz ernſt: das „Stowo Po- 
morjfie“ veranſtaltet nahezu täglich in feinen Spalten eine 
ſriſch-fröhliche Hatz auf alles, was diesſeits und jenſeits der 
Grenzen deutſchen Namen trägt. Das bedeutet gar nichts, 
ſelbſt wenn ein irregeleitetes Volk durch ſolche intellek⸗ 
tuellen Urheber veranlaßt wird, das harmloſeſte deutſche 
Wild zur Strecke zu bringen. Darüber ſollen wir luſtig 
hinweglachen! Aber wenn das Büchlein „Krambambuli“ in 
deutſcher Sprache ſein Jägerlatein verzapft, dann wirft ſich 
in der ehrwürdigen Geburtsſtadt des Coppernicus ein ver⸗ 
kannter Wächter für die deutſch⸗polniſche Verſtändigung in 
die Bruſt und ſtoßt ins Kriegs⸗ und Jägerhorn. 

Wir können nicht umhin, dem nationaldemokratiſchen 
Verſtändigungsapoſtel an der Weichſel eine dreifache Emp⸗ 
fehlung ans Herz zu legen: 

Zum erſten: es ſollte den Zöllner in Bentſchen zu ſeinem 
Chefredakteur ernennen. Der Mann im grünen Rock ließ 
ſich offenbar durch den Humor des Herrn von Drewitz über⸗ 
zeugen und vergaß darüber ſeine peinlichen Beſtimmungen, 
die den Kindern unſerer Zeit, ſofern ſie ſich ein reines 
kindliches Gemüt bewahrt haben, noch dann unverſtändlich 


bleiben werden, wenn ſie ihren Enkeln den Tatbeſtand nicht 


als „Greuelmärchen“, ſondern als wirkliche Wirklichkeit 


ihrer Jugend berichten. (Anmerkung für die Redaktion 


des „Stowo Pomorſkie“: Das ſoll beileibe keine Verächtlich⸗ 


machung des Zolls und damit einer polniſchen Staats⸗ 


einrichtung ſein, oder gar eine Beamtenbeleidigung gegen⸗ 


über dem Zöllner, der das Jagdhorn paſſieren ließ.] Wir raten 
nur, daß das Thorner Blatt den beſagten Zöllner ſofort 
in ſeine Dienſte nimmt; denn ohne Humor ſoll man heute 
keine Politik treiben, auch keine Zeitung redigieren. Sonſt 
macht man ſich lächerlich und bleibt ein Sonntagsſchütze, der 
immer vorbeiſchießt. 


Sodann: Das „Stowo Pomorſkie“ ſollte ſich unverſäumt 
mit Herrn von Drewitz (wir kennen ihn leider nicht!) in 
Verbindung ſetzen, und ihn um ſeine ſtändige Mitarbeit 
bitten. Wenn er nicht polniſch ſchreiben kann, ſo laſſen ſich 
ſeine Gedanken doch überſetzen. Auch dieſer Mann hat 
Humor, und er läßt ſich überdies nicht in Bockhorn jagen. 
Das „Slowo Pomorſkie“ könnte mit feiner Unterſtützung 
zollfrei und gefahrlos alle erlaubten und unerlaubten 
Grenzen überſchreiten und die Leſer würden ſeine Findig⸗ 
keit rühmen. 

Zuletzt: wenn ihr. an Herrn von Drewitz ſchreibt, ver⸗ 
geht nicht, ihn auch um das Jagdhorn zu bitten. Da er 
Jagoͤhörner zu verſchenken pflegt, wird er keinen Zloty 
dafür verlangen. Aber dieſes Jagoͤhorn hat es in ſich. Es 
bereitet uns mitten im düſteren Grau des Alltags Momente 
reinſter Erquickung, ſelbſt wenn ſein Mundſtück nicht an 
den Mund, ſondern nur an das Ohr gelegt wird. Und das 
iſt auch die Aufgabe der Preſſe, in ſolche Jagdhörner zu 
titten, die — auch ungeblaſen — die deutſch-polniſche Ver⸗ 
ſtändigung ſo kräftig fördern, daß der Hüter der Geſetze 
mit ihnen einverſtanden iſt, und daß gleichzeitig die Gegner 
dieſer Verſtändigung ſich dadurch ins Bockhorn jagen laſſen. 

Halali! Wir möchten das uns im übrigen unbekannte 
Büchlein „Krambambuli“ allen Zeitgenoſſen auf den Weih⸗ 
nachtstiſch legen (ſofern ſeine Verbreitung nicht bis dahin 
verboten wird). 
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Der Führer verkündete in jeiner großen 
Schlußrede in Nürnberg: 
„Wir marſchieren in rapider 
Schnelligkeit bewegten Zeiten 
entgegen!“ | 
In ſolchen Zeiten kommt niemand ohne 
Zeitung aus. Die a 8 f 


„deulſche Mundſchau in Polen 


iſt die führende Tageszeitung der Deutſchen 
in Polen. Sie unterrichtet mit offenem Blick 
und vielſeitigem Material über die Ereigniſſe 
der Stunde und bereitet auf die kommenden 
Dinge vor. Sie gehört deshalb in 


jedes deutſche Haus an Weichſel, 
Warthe und Netze! 


Es genügt nicht nur, daß Du ſie beſtellſt. 
Du mußt auch für ſie werben! 
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5 | fondern ein Chormädchen heirate. Man ftieß ihn aus der 
Die Bettlerin von Warſchau. Armee ir der Familie der Habsburger aus, bewilligte 


In einem Armenhoſpital in Warſchau iſt 
in dieſen Tagen im Alter von 58 Jahren eine 
gewiſſe Wilhelmine Adamowitſch als 


verkommene Bettlerin elend zugrunde 


gegangen. Man fand bei ihr Aufzeichnungen, 
aus denen hervorging, daß ſie einſt eine der 
größten Frauen Sſtereichs war — in der 
ſorgloſeſten Zeit, die Wien vor 30 Jahren 
durchlebte. Der Königsberger „Preußiſchen 
Ztg.“ wurde dazu aus Warſchau folgendes be⸗ 
richtet: 

Der Polizeibeamte ſah erſtaunt auf das ſehr ſchöne, 
aber ärmlich gekleidete Mädchen hernieder, das ihn nach 
dem Weg zur Wiener Oper fragte. Woher es komme, und 
was es dort wolle? Das Landmädchen erzählte frei und 
frank, daß es 20 Jahre alt fei, in den Karpathen zur 
Welt kam, bis heute dort lebte und nun zum Theater 
wolle. Man habe ihr geſagt, daß dort Frauen wie ſie ge⸗ 
ſucht würden. Und nun möge er ihr ſagen, wo die Wiener 
Oper ſei. 

Drei Wochen ſpäter gehörte Wilhelmine Ada⸗ 
mowitſch mit zu den Chormädchen der Wiener 
Oper. Was tat es, daß man nur 30 Kronen in der Woche 
verdiente? Wenn man Glück hatte und zum Ballett kam, 
gut ausſah und auch ein wenig Stimme hatte — dann mußte 
einem ſchönen Mädchen in Wien der Himmel offen ſtehen. 

Eines Abends bekam Wilhelmine Adamowitſch eine 

Einladung zu Erzherzog Leopold Ferdinand. 


Drei Tage ſpäter nannte Leopold ſie ſeine „Seelen⸗ 


gefährtin“ und erklärte ihr, er werde fie — heiraten! 
Wilhelmine Adamowitſch nahm dieſe Geſtändniſſe der Liebe 
eines Erzherzogs nicht ſo ernſt wie Leopold ſelbſt. Erſt 
ein paar Tage ſpäter, als man in der Stadt davon zu 
ſprechen begann, erkannte ſie, daß der Erzherzog, von dem 
ſie glaubte, er habe nur im Champagnerrauſch geſchwärmt, 
wirklich Ernſt machen wollte. Eines Abends fanden ſich 
zwei Offiziere in Zivil in der Garderobe der Wilhelmine 
Adamowitſch ein. Sie verhörten ſie, ob fie den Erzherzog 
zu jener nicht ſtandesgemäßen Heirat veranlaßt habe. Sie 
lachte aus vollem Halſe und ſagte die Wahrheit — daß ſie 
nämlich überhaupt nie daran geglaubt habe. 

Leopold jedoch ging zu Kaiſer Franz Joſeph und er⸗ 
klärte ihm, daß er nicht mehr länger Erzherzog ſein wolle, 


ihm aber eine kleine Apanage, um ihn vorerſt über Waſſer 
zu halten. Als Wilhelmine die Situation überſah und 
merkte, daß ſie mit Leopold Ferdinand, der nun nicht mehr 
Erzherzog war, ſondern einfach Leopold Wölfling hieß, 
niemals Erzherzogin werden würde, ſtand es für ſie feſt, 
daß man vorerſt einmal zum Naturleben zurück⸗ 
kehren müſſe. Ein paar hundert Kilometer von Wien 
entfernt in einer großen, ziemlich vernachläſſigten Wal⸗ 
dung, ließen ſie ſich in einer Holzhütte nieder. Sie trug 
nur ein Leinenkleid, er durfte ſich nicht mehr raſieren und 
nicht mehr die Haare ſchneiden. Die Bauern in der Nähe 
erzählten einander, daß ſie im Wald einen gewaltigen 
Gorilla geſehen hätten — mit mächtigem Bart und großem 
Körperbau. 

Drei Jahre dauerte dieſes merkwürdige Leben, doch 
eines Tages hatte Leopold Wölfling genug davon. Er lief 
vier Kilometer weit zum nächſten Barbier, ließ ſich den 
Bart abnehmen und die Haare ſchneiden, begab ſich zum 
erſten beſten Anwalt und leitete die Scheidung ein. Kaum 
war Wilhelmine von Leopold Wölfling geſchieden, als ſie 
wieder nach Wien zurückkehrte. Sie war für die Bühne 
längſt zu alt, begann jedoch dafür ein fröhliches Spiel auf 
der Bühne des Lebens. Es war ſo fröhlich und ſo ſkanda⸗ 
lös, daß bald die Geſchichten um Wilhelmine Adamowitſch 
überhand nahmen und die Polizei ihr einen zarten Wink 
zukommen ließ, daß es beſſer ſei, das Feld zu räumen. 
Sie war damals 40 Jahre alt. 

Leopold Wölfling hat ſich nie mehr um Wilhelmine 
Adamowitſch gekümmert. Man weiß, daß ſein Leben ſchwer 
war, daß er es aber mutig immer wieder den Notwendig⸗ 
keiten der Zeit anpaßte und ſich ſchlecht und recht als Film⸗ 
ſchauſpieler, Bankbeamter, Verſicherungsagent, Inhaber 
eines Krämerladens und Fremdenführer durchſchlug. 

Wilhelmine Adamowitſch ging nach Prag, Lodz und 


Warſchau. Sie glitt immer weiter nach unten ab, wurde 


alt und häßlich. Zum Schluß ſah man ſie in Warſchau 
ſpät abends in den Straßen vor den eleganten Caféhäuſern 
die Paſſanten, Offiziere und ihre eleganten Begleiterinnen 
anbetteln. Man beachtete die gebeugte, vergrämte Frau 
kaum, warf ihr einen halben Zloty hin und ging weiter. 
Nun iſt ſie einer böſen Krankheit im Warſchauer 
Armenſpital erlegen. f 2 


Gute Seife 
a. dieGewährfürWäsche 


mit dem Duft 
nach Frische 


TERPENTIN SEIFE » SEIFE „WEICSER HIRSTM” - MIRSCH SEIFE 


Der künſtige Prinzgemahl. 


Der Name des Bräutigams der Kronprinzeſſin 
Juliane der Niederlande lautet: Bernhard 
Kaſimir Leopold Friedrich Eberhard Julius Kurt Karl 
Gottfried Peter Prinz von Lippe⸗Bieſterfel d. Er 
ſteht im Alter von W Jahren und iſt ein Neffe des ehe⸗ 
maligen regierenden Fürſten Leopold IV. von Lippe. Sein 
Vater Prinz Bernhard von Lippe iſt vor zwei Jahren ge⸗ 
ſtorben. Seine Mutter, geborene Freiin von Cramm, 
hatte den Vater des Prinzen in zweiter Ehe nach einem 
Grafen Bodo von Oyenhauſen geheiratet und den Titel 
einer Prinzeſſin von Lippe⸗Bieſterfeld erhalten. Der junge 
Prinz, der auf dieſe Weiſe mit dem deutſchen Tennismeiſter 
Gottfried von Cramm nahe verwandt iſt, teilt mit 
ihm ſeine leidenſchaftliche Paſſion für das Tennis. 

Die Familie Lippe⸗Bieſterfeld hat durch Jahrhunderte 
mit dem Hauſe Naſſau⸗Oranien Seite an Seite gekämpft. 
Schon im ſiebzehnten Jahrhundert hatte ein Prinz von 
Lippe Reiterabteilungen in das nicht allzu weit entfernte 
Holland geſchickt, um dem dortigen Fürſten gegen die fran⸗ 
zöſiſchen Eindringlinge zu helfen. 

Prinz Bernhard hat die Rechte an den Univerſitäten 
München und Berlin jtudiert und vor einem Jahr feine 
Schlußprüfungen abgelegt. Seine Univerſitätsſtudien waren 
die gleichen wie die jedes anderen deutſchen Studenten. 
Nach einer kurzen Studienzeit in England erhielt der Prinz 
einen Poſten bei der chemiſchen Induſtrie (JG⸗Farben), in 
deren Vertretungen in Paris und Amſterdam er tätig war. 

Schlank und hochgewachſen, iſt er ein ausgezeichneter 
Sportsmann. Obwohl er faſt jeden Sport vorzüglich be⸗ 
herrſcht, gil! ſeine beſondere Liebe neben dem Tennis der 
Jagd, in höchſtem Maße aber dem Fliegen. Er iſt ein aus⸗ 
gezeichneter Sportflieger und will ſich noch weiter als Pilot 
ausbilden. 

Prinz Benno, wie er genannt wird, war durch ſeine 
Tätigkeit in Holland ſchon ſeit längerer Zeit in geſellſchaft⸗ 
lichen Kontakt mit der königlichen Familie getreten und 
hatte raſch die allgemeine Sympathie erworben. Gleich nach 
der Verlautbarung der Verlobung fuhr das junge Paar in 
einem grauen Sportwagen, den der Prinz ſelbſt lenkte, auf 
das bei Hilverſum gelegene Schloß eines Freundes des 
Bräutigams, des Nonkheer Roell, wo es den Tag ver⸗ 
brachte. Prinzeſſin Juliane iſt die Letzte des Hauſes 
Oranien⸗Naſſau, das mit den meiſten Dynaſtien 
Nordeuropas eng verwandt iſt. Nach dem holländiſchen 
Geſetz dürfen Mitglieder des Hauſes Oranien nur einen 
proteſtantiſchen Prinzen oder eine proteſtantiſche Prinzeſſin 
9 die kein Erbrecht auf einen ausländiſchen Thron 

eſitzen. 


Was Holland braucht. 


Als Prinzeſſin Julia na im April 1929 ihren 
20. Geburtstag feierte, hatte man die Verlobung von 
„Juliaantje“, wie die Holländer ſie gern nannten, mit einem 
engliſchen Prinzen angekündigt. Einige Miniſter wieſen auch 
nachträglich auf die politiſchen Vorteile einer ſolcher Ver⸗ 
bindung hin. Ihnen gab Prinzeſſin Juliana zur Antwort: 
„Das erſte politiſche Intereſſe Hollands iſt doch, daß die 
Königin ihren Gatten liebt!“ und dann fügte ſie mit einem 
Lächeln hinzu: „Und wenn möglich, daß ſie von ihm ge⸗ 
liebt wird..“ 


Der Bruder Jan Kiepuras vor Gericht. 


Vor dem Burggericht in Lemberg hatte ſich der pol- 
niſche Sänger Wiadyſtaw Ladis (Kiepura), der Bruder 
Jan Kiepuras, zu verantworten, dem die Anklage Be⸗ 
leidigung des Staates vorwirft. Ladis ſoll in 
Gegenwart eines Deutſchen geſchimpft haben, als er wäh⸗ 
rend des Gasſchutz⸗Alarms keine Taxe erhalten konnte. 
Der Prozeß wurde zwecks Ladung neuer Zeugen vertagt. 


Matuſchka wird an Ungarn ausgeliefert. 


Der Eiſenbahnattentäter Sylveſter Matuſchka, der 
ſeinerzeit wegen des bei Bia Torbagy in Ungarn verübten 
Eiſenbahn⸗ Attentats zum Tode verurteilt wor⸗ 
den war, und der augenblicklich eine Gefängnisſtrafe 
in Oſterreich verbüßt, wird in dieſen Tagen, nachdem 


er ſeine Gefängnisſtrafe verbüßt hat, an Ungarn aus⸗ 


geliefert werden. Wann und ob das Todesurteil an 
ihm vollſtreckt werden wird, iſt noch nicht bekannt. Nach 
ſeiner Ankunft in Ungarn wird Matuſchka vorläufig im Ge⸗ 
fängnis in Szegedin untergebracht werden. Die 13 Jahre 
alte Tochter des Verbrechers Gabriele, die ſeit einigen 
Jahren bei ihrem Onkel in Südungarn weilt, iſt am 
Dienstag in Budapeſt eingetroffen, um die letzten Schritte 
zur Begnadigung ihres Vater einzuleiten. Sie be⸗ 
müht ſich darum, daß die gegen ihren Vater gefällte Todes⸗ 
ſtrafe in eine lebenslängliche Gefängnisſtrafe umgewandelt 
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Milischaftache Rundschau. 


Schwächere Kredittätigkeit. 


Ausweis der Bank Polſki in der 1. Septemberdekade. 


Attiva: 


10. 9. 36 10. 8. 36 
Sold in Barren und Münzen. 366 865 788.28] 366 077 796.28 
Saluten, Deviſen uw. . . . . 16 935 683.52 10 434 800.74 
Silber- und Scheidemünzen A 31 631 477,45 22 737 736.27 
We - 649 389 112.65] 635 102 471.18 


ET WERE 
Diskontierte Staatsiheine . . 45 974 900.— 44 873 800.— 
2ombardforderungen . . . . 110 893 164.651 124 121 534.73 

9 124 418 378.86 110 920 487.31 


Effekten für eigene Rechnung 
7 8 9 409.75 88 948 409.75 


Effektenreſeree . . 
Schulden des Staatsſchatzes 
mmobilien Es 
ndere Aktiva 


Paſſiva: 


000,— 90 000 000.— 

20 000 000,— 20 000 000.— 
180 025 716.951 174132 530.53 

1 725 082 582.11 | 1 687 354 566.79 


2 22 


Aktienkapital 100 000 000. | 100 000 000,— 
Aeſerve fond 89 000 000.— 89 000 000.— 
Notenumlauf 1019 035 510.—] 998 925 340.— 


Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Sirorechnung der Staats kaſſe 
b) Reſtliche Girorechnung 
6) Verſchiedene Verpflichtungen 

Sonderkonto des Staatsſchatzes 

Andere Baliva . . „ 


1 190 549,41 
160 144 329.92 


1039 828.53 
142 548 382.44 
28 016 075.77 27 603 466.86 


327 696 117.01 | 328 277 348.96 
| 1 725 082 582,11 | 1687 354 566.79 


Der vorlieegnde Ausweis der Bank Polſki verrät teilweiſe 
die Schwierigkeiten, die ſich im Laufe der letzten Wochen eingeitellt 
haben. Der Rückgang des Außenhandels, mengenmäßig geſehen, 
die größeren Anforderungen der Induſtrie bei der Einfuhr von 
Rohſtoffen, nachdem von den zentralen Stellen im Laufe der letzten 
drei Monate eine ſtarke Zurückgaltung bei der Devifenzuteilung 
geübt worden iſt, iſt nicht ohne Rückwirkungen auf den Stand des 
polniſchen Noteninſtitutes geblieben. In der letzten Dekade 
konnte trotzdem die Bank Polfki ihren Goldbeſtand um 0,3 Mil⸗ 
lionen Zloty erhöhen, eine ebenfalls geringfügige Erhöhung hat 


F erfahren, und zwar um 2,3 auf 16,9 Millionen 
Ztoty. 


Die Kredittätigkeit iſt in der letzten Dekade zurück⸗ 
gegangen, und zwar insgeſamt um 11,7 Millionen Zloty. Das 
Wechſelportefeuille hat eine Verminderung von 6,4 auf 649,4 Mil⸗ 
lionen Zloty erfahren, ebenſo das Konto der diskontierten Schatz⸗ 
ſcheine um 5,1 auf 46,0. Die verminderte Kredittätigkeit trat few 
ner bei den Lombardkrediten zutage, die einen ſtarken Rückgang 
von 19,0 Millionen zu verzeichnen haben. In die Kaſſen der Bank 
find an Silber⸗ und Scheidemünzen 12,9 Millionen Ztoty zurück⸗ 
gefloſſen. Daß die Kreditfrage in der letzten Dekade nicht ſo 
brennend war, zeigte ſich auch daran, daß die Girokonten der Bank 
um 18,5 Millionen Zloty geſtiegen find. Im Zuſammenhang das 
mit mußte ſich auch der Notenumlauf vermindern, und zwar um 
11,7 Millionen, jo daß er nunmehr 1019 Millionen Ztoty beträgt. 
2 a Golddeckung des Notenumlaufes beträgt 32,78 

rozent. 


Die Mehrheit des Aktienpakets der Warſchauer 
Elektrizitäts⸗A. G. in deutſchen Händen? 


In der polniſchen Preſſe erregt augenblicklich eine Meldung 
über die Aktienverteilung bei der Warſchauer Elektrizitätsgefell⸗ 
ſchaft großes Aufſehen. Allerdings iſt die Nachricht noch nicht be⸗ 
ſtätigt und iſt deshalb mit allem Vorbehalt aufzunehmen. Die 
volniſchen Blätter ſchreiben: Die am Statiſtiſchen Hauptamt mit- 
arbeitenden Volkswirte führen zurzeit Unterſuchungen über die 
Struktur der induſtriellen Unternehmen in Polen durch, wodurch 
u. a. feſtgeſtellt werden ſoll, welche Auslandskapitalien in den 
größten Unternehmen inveſtiert ſind. Dieſe Unterſuchungen be⸗ 
zogen ſich auch auf die Warſchauer Elektrizitäts⸗A. G., der vor 
einiger Zeit durch einen Spruch des Handelsgerichts die Kon⸗ 
en für das hauptſtädtiſche Elektrizitätswerk entzogen wor⸗ 
en iſt. % 

Das überraſchende Ergebnis dabei war, daß entgegen der all⸗ 
gemeinen Meinung die Mehrheit des Aktienpaketes ſich nicht in 
lranzöſiſchen Händen befindet, ſondern dem deutſchen Welt⸗ 
konzern Siemens gehört. Siemens iſt nämlich der wich⸗ 
tigſte Teilhaber der franzöſiſchen „Société Induſtrielle d'Energſe 


Electrique“, der 60 Prozent der Aktien der Warſchauer Elektrizi⸗ 
täts⸗A.⸗G. gehören. 


Im Zufammenhang damit wäre die Tatſache zu erwähnen, 
daß in der Zeit der deutſchen Beſetzung der Warſchauer Elektrizi⸗ 
täts⸗A.⸗G. ſofort 90 000 000 Mark Kriegsentſchädigung ausgezahlt 
wurden, was ſich allein dadurch erklären läßt, daß der damaligen 
Deutſchen Regierung bekannt war, daß die Warſchauer Elektrizi⸗ 
täts⸗A.⸗G. faktiſch Eigentum deutſchen Kapitals iſt. 


(Zunächſt klingt dieſe Geſchichte wie ein Hintertreppenroman. 
er aber können wir es nicht verſtehen, wozu die polniſche 
Preſſe einen ſo eigenartigen Alarm ſchlägt. Soll der n 
der polniſchen Öffentlichkeit jetzt etwa gegen das deutſche, in Polen 
arbeitende Kapital gerichtet werden? D. R.) 


Neue Getreideſtandards 
auf der Bromberger Getreidebörſe. 


Gemäß der Verfügung des Handelsminiſters über die Er⸗ 
gänzungswahlen zum Börſenrat fand am 12. d. M. eine ver⸗ 
faſſunggebende Verſammlung des Rates ſtatt, auf welcher die 
Wahl des erſten Vorſitzenden und der beiden ſtellvertretenden 
Vorſitzenden vorgenommen wurde. Zum erſten Vorſitzenden wurde 
einſtimmig zum dritten Male Edward Baier aus Crone, zu 
ſtellvertretenden Vorſitzenden die Herren Staniſtaw Stolpe aus 
Bromberg und Jan Glebomwicz aus Thorn gewählt. 

Auf Antrag des Vorſtandes beſchloß der Börſenrat einſtimmig, 
3000 Zloty für den Fonds der Nationalen Verteidigung zu ſtiften. 

Anſchließend wurde die Frage der Getreideſtandards für das 
Jahr 1936/37 beſprochen und folgende Standards feſtgeſetzt: 

Roggen 683,5 g. l. (117,2 f. h.). zuläſſig 3 Prozent Unreinigkeit. 

Weizen 737,5 g. l. (125,2 f. h.), zuläſſig 3 Prozent Unreinigkeit. 

Verregneter Hafer 413,— g. l. (69,— f. h.), zuläſſig 5 Prozent 
Verunreinigung. 

Braugerſte — ohne Gewicht. 

Gerſte 661,0 6670 g. l. (112.0 —119,1 f. h.), zuläſſig 1 Prozent 
Verunreinigung. 

Gerſte 643,0—649,0 g. l. (108,9 —109,9 f. h.), zuläſſig 2 Prozent 
Verunreinigung. 

Gerſte 620,5— 626,5 g. l. (105,1 106,0), 

Verunreinigung. 

Außerdem ſetzte der Rat eine neue Minderwertigkeitstabelle 
für Roggen und Weizen feſt. 

Bei Mindergewicht bis 4 g. l. einſchließlich 0 Prozent Abzu 
vom verabredeten Preis. Bei Mindergewicht von 4—8 g. l. inkl. 
%% Prozent Abzug; von 8—12 g. l. einkl. 1% Prozent Abzug; 
von 12—17 g. l. inkl. 3 Prozent Abzug; von 17--20 g. l. inkl. 
4 Prozent Abzug; von 20—23 g. l. inkl. 5 Prozent Abzug. 

Dagegen blieb die Mindermwertigkeitstalle für Gerſte und 
Hafer aus dem Jahre 1934 unverändert. 

Nach Beſprechung einiger adminiſtrativer Fragen nahm der 
Rat neue Mitglieder und ſtändige Teilnehmer auf. 


Die Konturrenz der Siaatsunternehmen. 


Auf Veranlaſſung des polniſchen Handelsminiſteriums hat die 
Warſchauer Handelskammer erneut auf ihrem Gebiet eine Prü⸗ 
fung betreffs der Konkurrenz der Staatsbetriebe gegenüber der 
Privatwirtſchaft durchgeführt. Auf eine Rundfrage an die in 
Frage kommenden Unternehmer hat ein Teil der Betriebe in 
ausführlichen Denkſchriften geantwortet. Die Metall⸗ 
induſtrie beklagt ſich hauptſächlich über eine Konkurrenz von 
ſeiten der Berufsſchulen, der Eiſenbahnwerkſtätten und der Mili⸗ 
tärwerkſtätten. Die chemiſche In duſtrie beſchwert ſich über 
eine Konkurrenz durch Betriebe, die von der Sozialverſicherung 
für den Bedarf der Verſicherungsnehmer geſchaffen worden find. 
Auch der Buchhandel beſchwert ſich, daß ein nicht konzeſſionierter 
Buchhandel durch Schulbetriebe und Lehrerbibliotheken betrieben 
wird. (Wo bleibt denn die viel verſprochene Einſchränkung des 
Etatismus? D. R.) 


zuläſſig 3 Prozent 


Lerft ung im „Monitor Polſti“ für den 19, September auf 5,9244 


ſatz 6 /. 


Schickſalsfragen des polniſchen Bankweſens. 


Nach der handels- und deviſenpolitiſchen Neuordnung. 


Der Stabiliſierungsprozeß im polniſchen Bankweſen hat ſeit 
dem Kriſentief 1931/32 zweifellos aroße Fortſchritte ge 
macht. Die letzten fünf Jahre haben keinen einzigen Zuſammen⸗ 
bruch irgend einer nennenswerten Bank gebracht: alle nicht lebens⸗ 
fähigen Inſtitute waren bis dahin bereits von der Arena des 
Kampfes verſchwunden. Man iſt aber vielfach verſucht, die in den 
letzten fünf Jahren eingetretene Stabiliſterung im Sinne eines 
Aufſtieges zu werten, was jedoch keinesfalls zutrifft. Vielmehr iſt 
das Gegenteil der Fall: alle jene Inſtitute, die ſich aus der Zu⸗ 
ſammenbruchswelle an ſichere Ufer hinüberretten konnten, führen 
heute ein ſehr beſcheidenes Daſein und haben, weniaſtens für die 
nächſte Zukunft, alle Expanſionshoffnungen zu Grabe getragen. Sie 
find vielmehr froh, wenn fie ſich halbwegs über Waſſer halten 
können und warten auf beſſere Zeiten. 

Was die Exiſtenz und die Zukunft einer jeden Bank ent⸗ 
ſcheidet, iſt die Frage der Rentabilität. In dieſer Hin⸗ 
ſicht aber iſt es um die polniſchen Banken recht ſchlecht beſtellt. 
Aus einer Veröffentlichung des polniſchen Bankenverbandes geht 
hervor, daß die Gewinne der Geldinſtitute ſo minimal und be⸗ 
ſcheiden ſind, daß ſie kaum an irgend eine auch nur geringe Aus⸗ 
dehnung ihres Betätigungsgebiets denken können. Nach dieſem 
Bericht hat ſich das Verhältnis der Handlungsunkoſten zu den 
Einnahmen aus Zinſen und Proviſionen im Laufe des letzten 
Jahrzehnts wie folgt geſtaltet: im Jahre 1926 betrug der Anteil 
der Geſchäftsunkoſten an den Bruttoeinnahmen 93,6 Prozent, 1927: 
89,3, 1928: 80, 1929: 79,1, 1930: 78,7, 1931: 89,5, 1982: 104,6 1933: 
106,2, 1934: 97,7 und 1935: 95,4 Prozent. 

Im Jahre 1928, dem Jahre der höchſten „Proſperity“ des letzten 
Jahrzehnts in Polen, gingen vier Fünftel der Bruttoeinnahmen 
auf Handlungsunkoſten. In den folgenden beiden Jahren erfuhr 
die Lage noch eine kleine Verbeſſerung. In den Jahren 1932 und 
1988. dagegen waren die Handlungsunkoſten höher als die Brutto⸗ 
einnahmen, d. h. die Bilanzen der Banken ſchloſſen mit einem 
Fehlbetrag ab. Die Beſſerung in den beiden letzten Jahren, 
nämlich 1934 und 1935, kann man noch nicht als ein untrügliches 
Symptom beginnender Geſundung anſehen, da die Überſchüſſe aus 
dem Zinsgeſchäft nach wir vor verſchwindend gering ſind. 

Die polniſchen Inſtitute haben ſeit jeher die Geſchäftsunkoſten 
ſehr niedrig gehalten; ſie müßten insbeſondere im Verhältnis zu 
den Umſätzen als äußerſt gering angeſehen werden. In den letzten 
Jahren vollends ſind ſie durch weitgehende Einſparungsaktionen 
noch weiter herabgedrückt worden. Glaubte man aber, durch ver⸗ 
ſchiedene Droſſelungsmaßnahmen die Rentabilität ſteigern zu kön⸗ 
nen, ſo irrte man: angeſichts der niedrigen Zinſenunterſchiede ſo⸗ 
wohl in abſoluten Ziffern, als auch im Verhältnis zu der Höhe 
der Aktienkapitalien der einzelnen Banken iſt der Reingewinn 
trotzdem ſo verſchwindend niedrig geblieben, daß man fahrein 
jahraus, bis auf einige wenige Ausnahmen, an die Ausſchüttung 
einer Dividende gar nicht denken konnte. 


Eine der Haupturſachen für die Lahmlegung rentabler Ge⸗ 
ſchäfte iſt das ſo gut wie völlige Aufhören jedweder 
Emiſſionstätigkeit der Aktiengeſellſchaften ſeit den Er⸗ 
ſchütterungen der ſchweren Kriſe. de die Ausgaben neuer 
Werte aber verſchafft den Banken unter normalen Verhältniſſen 
große Proviſionsgewinne aus den Umſätzen, ohne daß ſie ſich mit 
eigenen Kapitalien zu engagieren brauchen. Kommt dem Börſen⸗ 
geſchäft in Polen als Umſchlagsplatz für Aktien ſchon 
ohnedies eine geringe Bedeutung bei, ſo liegen die Dinge hier 
noch ſo, daß das Gros des Wertpapierumſatzes in Polen unter 
Ausſchluß der an den Börſen tätigen Banken erfolgt und fo iſt 
es mehr als erklärlich, daß die Bankhäuſer aus dieſer Einnahme⸗ 
quelle, aus der in anderen Ländern ſehr erhebliche Profite fließen, 
nur ganz minimale Vorteile ſchöpfen. 

Stark bedrängt werden die Banken auch noch von der Neu⸗ 
ordnung des Warenverkehrs mit dem Aus lande 
und der Deviſen⸗Zwangsbewirtſchaftung. Die 
Schrumpfung der Handelsumſätze mit den verſchtedenen Abnehmer⸗ 
ſtaaten hat folgerichtig auch zur Verminderung der nicht unbedeu⸗ 
tenden Einnahmen aus dem Deviſenverkehr geführt und die Ein⸗ 
führung der DevifenzwangBmirk[äeft im Frühjahr d. J. hat die 
Verdienſtmöglichkeiten aus dem Deviſengeſchäft noch weiter erheb⸗ 
lich herabgemindert. Dagegen haben die Deviſenvorſchriften zu 
einer nicht unbeträchtlichen Erhöhung der Handlunasunkoſten in⸗ 


9 a g Geldmarkt. b Ks 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Ztoty ſeſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 /, der Lombard⸗ 


Warſchauer Börſe vom 18. Septbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,75, 8993 — 89,57. Belgrad —, Berlin ——, 212,78, 
— 211,9, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —— 100,20 — 99,80, 
Spanien ——, —— — ——, Holland 360,55, 361.27 — 359,83, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —.— 120,29 — 11971, 
London 26,88. 26.95 — %,81, ewyork 5,31, 5,32 — 529 ¾, 
Oslo —,—, 135,33 — 134,67, Paris 34,96, 35,03 — 34,89, Prag 21.95. 
21.99 — 2191, Riga —, Söfig — Stockholm 138,70, 139,03 — 138,37, 
Schweiz 173.00, 173,34 — 172,66, Helſingfors —,.— 11.87 — 11,81, 
Wien ——, 99,20 — 98,80, Italien —.—, 42,00 — 41.80. 


Berlin, 18. September. Amtl. Depiſenkurſe. Newvork 2,487—2,491, 
London 12.585— 12,615, Holland 168,68 — 169.02, Norwegen 63,26 bis 
63,38, Schweden 64,89—65,01, Belgien 41,99 —42.07, Italien 19,57 bis 
19,61. Frankreich 16,365 16,405, Schweiz 80,95—81,11, Prag 10,27 bis 
10,29, Wien 48,95—49,05. Danzig 47,04—47,14, Warſchau —.—. 


., 100 deutſche Reichsmart 13 60 1 I ach Sen 
„88 31. eutihe Reichsmar n Gold —— 3, 
N u ech. Kronen 19.80 3. 


„ 


ere ee " 18 965% 94.79 —99 25 Nollles nereinigt..: 
1D 0-65 / 34.75—35. otklee, gereinigt . 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom " 58 %% WE 
18, September. Die Preſſe verftehen I für 100 Kilo in Zloty: „ na 387 n n 2 
Richtpreiſe: 5 8185 BR Sariofieitloden 55 150-188 
Weizen . 23.00-23.25 Leinſamen . . . 36.00-39.00 „ 588.80) 28 002900 Napskuchen. 14.50—18.00 
Roggen, geſ. trocken 15.50 — 15.75 blauer Mohn. . 59.00 65.00 0 T1F55-85%° 25.00—25.50 | Sonnenblumentuch. 
Braugerſte. . . 20.00—21.00 gelbe Lupinen —— 11660-65°/. 24.00 24,50 42-45 .. . . 17.50-18.50 
Gerite 700-715 g/l, . 18.00 — 19.00 | blaue Lupinen —.— Welzenſchrot⸗ 0 Kokos kuchen 8 
Gerſte 667-676 g/. . 17.50-17.75 Serade lla — nachmehl 0-95%, 27.00-27.50 Roggenſtroh, ie . —.— 
afer 450-470 g/l. . 14.00-14.50 | Rotklee, roh 2 Roggenkleie 10.50—11.00 | Roggenſtroh, gepr. 2.50 2.7 
3 1 1 97 / 34.00-37.50 ] Weizenkleie, fein. . 10.75-11.25 | Neßeheu, loſe 5.50 —6.00 
eg 080%. 24.25— 24.50 nn pp e h — Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen, Weizen und Roggen. 
Roggenmehl! ; Schwedenklee. —.— mehl ſtetig, Hafer zublg, Gerſten ſtetiger, Weizenmehl ſtetig. Trans 
0-50%, 28.75—24.00 Sen 2599100 aktionen zu anderen Bedingungen: | 
7 0-65°% 22.75 23.25 | Biltoriaerbien . 20.00-23.00 | Roggen 534t0 ] Speiſekartoffel. — to afer 53 8 
Roggenmehl Il olgererbien , . 23.00 — 28.00] Welzen 210 fo ‚ abrittarte „290 fo | Peluſchten 15 10 
50-65 17.50 — 18.50 lee, gelb, Braugerſte 179 0 aatlartoffeln — to] Naps ger. * 
Rogg.⸗Nachm. 65 % 16.00 —17.00 ohne Schalen. .— a) Gerſte — to | blauer Mohn — to | Baumkernkuch. — 
Welzenmehl Peluſchken —.— d) Winter- — 10 se —to | Connenblumen« 
1A0-20%, 37.75-39.50 . —.— e) Sammel-, 52510 | Gerſtenkleie 30 to ſchrot 5 
„ 40-45% 37.00 37.50 Weizenitrob, loſe . 1.40—1.65 Roggenmeh 213t0 | Seradella — to] Buchweizen u. 
„ B0-55% 36.00 —36.50 [ Weizenitroh, gor . 1.90— 2.15 Weizenmehl 555 to | Trockenſchnitzel —to | blaue Lupinen en 
„ 00-60%, 35.50 — 36.00 | Roggenſtroh, loſe . 1.50—1.75 Viktorigerbſen — to ais — to] Rübſen 2 
„ 90-65% 34.50—35.00 | Roggenſtroh, gepr. 2.25 — 2.50 elderbſen — to | Kartoffelflod. — to] Wicken u 
420-55 /ö 33.75-34.25 | Saferitro „loſe . . .1,75—2,00 olger⸗Erbſen 200 | Rapstuhen —to | Pferdebohnen hs 
„ B20-65%, 33.25—33.75 8 erſtroh, gepreßt 2.25—2. ene 71t0 Leinkuchen — to Leinſamen 7275 
1 Ba ee — 1 Iofe . 1401 Weizenkleie 2dto Schrot —to | Gemenge 1 
5 — erſtenſtroh, gepr. 1.90 —2. 5 
2.660.657, 25.00-25.50 Heu, oe. . 4.4.5 Gelamtangedot 2898 10 1 
„ IIIA 65-70%, 23.00 — 23.50 eu, gepreßt , . 4.50 —5.0 r N für Sämereien der Samengrobbant 510 
B 70-75% 21.00—21.50 etzehen loſe. 4.75—5.25 Ae Nara romberg. Am 19. Septbr. notierte under 5 5 
Roggenkleie . . . 10.00-10.50 | Retzeheu, gepreßt. 5.75—6.25 für Durieniitggualit.per 100Ng: Rotklee ungerein. 100140, Web. 
Melsentieie.mittelg, 9.75—10.50 | Leinkuchen 17.75—18.00 lee 90-140, Schwedenklee 125—150, Gelbklee, enthüllt 4, g 
Weſzenkleſe (grob) . 10.75—11.25 Rapstuhen . . 14.25—14.50 | Belbtiee in Hülſen 20— 23. Inkarnatklee 4045. Wundklee 118 
Gerſtenkleie . . 11.25-12.50 Sonnenblumen⸗ engl. Raygras, hieſiges 55—60, Timothee 18-22, Seradella 1 Iten 
Winterraus . . 37.00-38.00 | fuchen 4243 —.— Sommerwiden 8 80 Winterwicken (Viein villosa) 38-42, Peine d g 
ae e eee. S 16—18. Biltoriaerbien 20—23. Felderbſen —,—, Senf Han g 
= Sommerrübſen 35—37, Winterraps 36-38, Buchweizen 20—24. on 
Geſamttendenz: beitändig. Umſätze 3003,8t0, davon 970to Roggen, I 38—44, Leinſamen 36--38, Hirſe 18—24. Mohn, blau 60-66, Mo 


150 to Weizen, 770 to Gerſte, 20 to Hafer. 


1 


| 


folge ſtarken Anſtiegs der damit verbundenen Arbeiten geführt, 
ſo daß ſo manche Bank neue Kräfte anſtellen mußte, die ihr Budget 
erheblich belaſten, ohne eine lukrative Gegenleiſtung dafür zu 
bieten. 

Vor einer ganz neuen Situation ſind die Banken durch das 
überhandnehmen des Kompenſationshande 
ſeit den letzten zwei Jahren geſtellt worden. Wurden früher I: 
größten Geſchäfte durch Bankinſtitute abgewickelt, hat ſich ſetzt n 
Verkehr mit vielen Ländern die Kompenſations⸗Handelsgeſellſchat 
eingeſchaltet, die einen eigenen Zahlungs und We rs 
rechnungsapparat errichtet hat. Nach ſtatiſtiſchen Aus- 
weiſen hat der Kompenſationshandel im eriten Halbjahr d. J. en. 
75 Millionen Zloty erreicht und iſt in weiterem Anſtieg begriffen. 
Aber nicht nur das Gegenwartsgeſchäft wird durch dieſe Einrich⸗ 
tung gehemmt: die Banken befürchten mit Recht auch für die Zu⸗ 
kunft, daß fie den Kontakt mit der Kundſchaft, die im Zahlungs- 
verkehr in direkte Verbindung mit der Kompenſations-Handels⸗ 
geſellſchaft tritt, verlieren werde, was unvermeidlich zu einer wet⸗ 
teren Schrumpfung der Geſchäftsverbindungen führen müſe. Auch 
die Einſchaltung der Banken bei der Gewährung von 
Akkreditiven im Reiſeverkehr gehört der Vergangen- 
heit an. Dieſe Funktionen haben in Form eines Monopols ſtaat⸗ 
liche Einrichtungen übernommen, ohne daß der Reiſeverkehr 
daraus irgend welche Vorteile ziehen würde, da dieſe ſtaatlichen 
und halbſtaatlichen Inſtitute ihre Vorzugsſtellung gehörig aus⸗ 
nutzen und das reiſende Publikum mit hohen Gebühren für Akkre⸗ 
ditiv⸗Transaktionen belaſten, während die Banken bedeutend billi⸗ 
ger arbeiten. 

Angeſichts dieſer finanz⸗ und wirtſchaftspolitiſchen Entwicklung 
der letzten Jahre müſſen ſich die Banken immer mehr auf ihr ur⸗ 
eigenes Geſchäft, nämlich auf die Kredittätigkeit, zurückziehen, die 
aber ebenfalls nur ein ſehr mageres Betätigungsgebiet ermöglicht. 
Die Konkurrenz der ſtaatlichen Banken und vor allem die prini⸗ 
ligierte Stellung, welche dieſe auf dem Gebiete der Kredite ein⸗ 
nehmen, führt dazu, daß ſich die Anſammluna der Kapitalien in 
den Privatbanken in nur ganz engen Grenzen vollzieht. Ferner 
beſitzen die Privatbanken infolge der für ſie vorgeſchriebenen 
Höchſtzinsſätze für Verleihungen auch nicht die Möglichkeit, etwa 
durch Erhöhung der Habenzinſen Einlagekapital heranzulocken 
und fo die Konkurrenz der Staatsbanken, vor allem der ſtaatlichen 
Poſtſparkaſſe, auch nur teilweiſe auszugleichen. Die Erſchüttexung 
des Vertrauens beim ſparenden Publikum zeitigt ferner das Übel, 
daß vorwiegend kurzfriſtige Einlagen gemacht werden und 
das Verhältnis der unbefriſteten zu den befriſteten Depoſiten ſich 
höchſt ungünſtig entwickelt, indem letztere ſtaxk überwiegen. Der 
Amwang, jederzeit flüſſig au fein und dem Einleger über Ver⸗ 
langen ſofort ſein Geld auszuzahlen, bedingt eine ſtete Hochhal⸗ 
tung der Kaſſenreſerven und fo kann bei der ſchmalen Kapital- 
baſis der Banken das Kreditgeſchäft nicht recht zur Entfaltung 
kommen; es muß ſich vielmehr in recht engen Grenzen bewegen. 


Man ſollte meinen, daß die hohe Spanne zwiſchen Debet⸗ und 
Kreditzinſen (eritere 9½, letztere 5 Prozent) eine zufriedenſtellende 
Rentabilität ermögliche. Dies aber iſt bei den polniſchen Banken 
nicht der Fall. Die Zinshöhe iſt nämlich geſetzlich ſtreng normiert 
und es beſteht gar keine Möglichkeit, höhere als die vorgeſchriebe⸗ 
nen Maximalzinſen zu nehmen, auch dann nicht, wenn berechtigte 
Gründe dafür ſprechen, wie z. B. in den häufig vorkommenden 
Fällen, wenn die 100prozentige Bonität fehlt und in die Zinſen 
ein Verluſtriſiko einkalkuliert werden muß. Dagegen müſſen die 
Banken in der Praxis oft unter dem Auläffinen Zinsfuß her⸗ 
untergehen, denn die ſogenannte erſtklaſſige Kundſchaft, bei der 
das Riſiko ausſcheidet, diktiert geradezu die Zinshöhe, da die 
Banken unter ſich um dieſe Klienten kämpfen. Aus dieſem Grunde 
iſt die durchſchnittliche Differenz zwiſchen den Soll⸗ und Haben⸗ 
zinſen keineswegs groß. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
beſteht auch gar keine Hoffnung, die Einnahmen aus dem Kredit⸗ 
geſchäft irgendwie ſteigern zu können. Die volniſchen Banken ſchet⸗ 
nen ſomit zu einem weiteren Vegetieren verurteilt zu ſein. Der 
größte Teil, der noch immer von der Subſtanz zehren kann, wird 
ſich wohl nach wie vor über Waſſer zu halten verſuchen und eine 


Beſſeru warten, für eine Reihe von ſchwächeren Inſtituten 
an A etzten Endes die Liquidierung wohl unnermeidli 
werden. Dr. sx. 
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